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Neue infame Greuelhetze gegen Deutschland
Londoner Lügenblatt warnt gleich drei Staaten vor der „deutschen Gefahr " — Moskau wieder als Drahtzieher

London,  12 . Juli ."Die englische Zeitung
„News Chronicle"  bringt in großer
Ausmachung die angeblich wörtliche Wieder¬
gabe einer Vorlesung, die ein sehr hoch¬
stehender deutscher Offizier vor Führern der
Partei über Deutschlands angebliche Ziele in
Spanien gehalten habe. Danach habe Deutsch¬
land sich in Spanien eingemischt, um es als
Prüffeld für Deutschlands mili¬
tärische Methoden  zu benutzen, als
ein Mittel , um lebenswichtige Stellungen zu
erringen und Englands und Frankreichs
Strategie in einem möglichen Krieg schon im
voraus zu durchkreuzen. Ter Offizier habe
angeblich weiter gesagt, daß das deutsche Ziel
darauf hinauslaufe , Portugal von
England zu trennen.  Notfalls könne
die mächtige Armee, die Franco nach einem
Siege in Spanien haben Werde, hierfür in
die Waagschale geworfen werden. Unterstützt
von der weitverbreiteten Stimmung in Por¬
tugal zugunsten eines nationalistischen Spa¬
niens würde diese Armee in der Lage sein,
und zwar wirksamer als diplomatische Mittel
es sein könnten, in Portugal ein Regime an
die Macht zu bringen, das für Deutschland
annehmbar sei.

„News Chronicle" bringt zu dieser un¬
glaublichen Unterstellung einen eigenen Är¬
mel , in dem zunächst gesagr wird , daß wtTer
die englische noch die portugiesische Negie¬
rung diese brutale Enthüllung deutscher Ziele
in Spanien durch einen der größten Männer
in der deutschen Armee ignorieren könnte. In
seiner Vorlesung habe der deutsche Offizier
enthüllt, daß das Spiel der Einmischung in
Spanien das sei, in einem als unvermeidlich

^ angesehenen Kriege Großbritannien
> und Frankreich in die Zange zu
s nehmen.  Ter Offizier habe gesagt, daß die

Batterien in der Nähe von Algeciras und
gegenüber von Gibraltar große Dienste lei-

^ sten würden , wenn es dazu komme, die eng-
^ lisch-sranzösische Lebenslinie zu durchschnei-
> den. Weiter habe er gesagt, daß man den
! Grundstein für eine Kampffront
^ gelegt habe, die teils deutsch, teils italienisch,
' teils nationalspanisch längs der Pyrenäen

gegen Frankreich laufen würde . Das fei ver¬
teufelt offen und beschränke sich nicht auf

' England und Frankreich allein , sondern gehe
ebenso Portugal an , was durch Auszüge aus
dieser angeblichen Vorlesung nachznweisen
versucht wird.

Angesichts dieses Beweismaterials sei
Ehamberlains Regierung  einer
schuldhaften Vernachlässigung britischer Le-

' bensinteressen überführt . Durch ihre Spa¬
nienpolitik helfe die Regierung Ländern,
deren geheimes Ziel es sei, die Kontrolle über
strategische Stellungen zu erhalten , durch die
sie in die Lage kämen, England in die Knie

^ zu zwingen. Tie portugiesische  Negie¬
rung werde gleichfalls gewarnt . Sollte sie
Francos Sache unterstützen, würde sie damit
Kräfte ermutigen, die notfalls bereit seien,

. die Unabhängigkeit des Landes durch Gewalt
zu beseitigen. Tie Vcrösfentlichung dieses

, Dokumentes müsse die Augen Chamberlains
! öffnen.

! Das Londoner Lügenblatt , das bekanntlich
^ die politische Brunncnvergiftung geradezu
^ berufsmäßig betreibt , hat sich hier eine Un¬

geheuerlichkeit geleistet, die einen wahren
Weltrekord auf dem Gebiete der Greuelmär-

^ chensabrikation darstellt. Von der ersten bis
zur letzten Zeile ist diese Niederträchtigkeit

' aus den ieinaern aesogen.  Diese
: Lügen sind so plump , daß man einfach zur
, Tagesordnung übergehen könnte, wenn es

sich hier nicht darum handeln würde , die
Beziehungen dreier europäischer Staaten zu
Deutschland zu vergiften, und wenn es in
diesem Falle nicht sehr leicht wäre , nachzu¬
weisen, aus welch trüber Quelle „News
Chronicle" geschöpft hat . Es ist nämlich in¬
teressant, daß bereits vorher der Mos-
kauerRundfunkdie  ebenso blöden wie

i albernen Behauptungen in die Welt posaunt
! und dabei den General von Reichenau als
; Urheber dieser Aeußerungen hingeftellt hat.

I Ta aber anscheinend die Reichweite de-:
> Moskauer Senders nicht genügend stark ist.

hat man das sowjethorige englische Blatt mil
der Weiterverbreitung des Schauermärchens
beauftragt . Es wird dabei an entsprechen¬
den Schmiergeldern nicht gefehlt haben.

Bezeichnend ist, daß im gleichen Augen¬
blick auch die sattsam bekannte außenpoli¬
tische Märchentante des ebenfalls von Mos¬
kau ausgehaltenen Pariser „Oeuvre ",
Madame Tabouis , den „Geistesblitz" von sich
gegeben hat . der Duce wäre gegenwärtig
gegen den Führer mächtig aufgebracht, weil
Adolf Hitler den Spanienkrieg absichtlich
hinauszuschiebcn trachte, damit Italien aus
diesem Krieg vollkommen erschöpft hervor¬
gehe und dadurch für alle Zukunft von Ber¬
lin abhängig sei; ferner versuche der Führer
damit das Inkrafttreten des italienisch-eng¬
lischen Abkommens zu Hintertreiben.

Man sieht, daß also jetzt aus breiter Front
ein neuer Hetz - und Lügenfeldzug
gegen Deutschland  entfesselt werden
soll, und man darf nun gespannt sein, was
die anständige englische Presse dazu sagen
wird . Es kann doch auch nicht im Interesse
der englischen Regierung liegen, wenn an¬
gesichts ihrer bei jeder Gelegenheit betonten
Friedensliebe ansgerechnet ein englisches
Blatt sich dazu hergibt , die Geschäfte Mos¬
kaus zu besorgen und in Kriegshetze z»
machen. Sie kann es unmöglich zulasten,
daß durch eine so verantwortungslose Ver¬
hetzung die Völker in das namenlose Un¬

glück eines Krieges gestürzt werden, aus
dem nur die Drahtzieher derartiger Machen¬
schaften als Großverdiener hervorgehen
würden . Aus zahlreichen Briefen von Eng¬
ländern an Deutsche in der letzten Zeit
wissen wir , daß erfreulicherweise die anstän-
digen Engländer eine andere Haltung ein¬
nehmen, daß sie sich aber leider gegen die
verbrecherischen Herausforderungen der be¬
stochenen Lügenpresse nicht dnrchzusetzen ver¬
mögen.

Wir erinnern bei dieser Gelegenheit an
die Greuelhetze, die vor einundeinhalb Jah¬
ren vom französischen Unterstaatssekretär
Viennot gemeinschaftlichmit dem seinerzeiti¬
gen Sowjetbotschafter Potemkin mit der
Schauermär über große deutsche Truppen¬
landungen in Spanisch - Marokko  mit
den gleichen Hintergedanken inszeniert wurde.
Auch damals konnte Moskau als Befehl¬
geber entlarvt werden und auch damals war
die englische Presse sehr rasch von diesem
Lügenmanöver abgerückt und eine offizielle
Erklärung Frankreichs hatte dem mosko-
witischen Schwindel ein Ende bereitet. Im
Interesse des Weltfriedens ist es dringend
erforderlich, "daß das neuerliche wahn¬
witzige Spiel mit dem Feuer
auch schnellstens im Keim erstickt  wird.

AMnboykoit auch in Frankreich
Paris , 12. Juli . Marxistische Blätter , wie

z. B. „Oeuvre" zeigen sich sehr beunruhigt
darüber , daß man sich jetzt auch in einigen

französischen Provinzen , besonders in den
Ost Provinzen , gegen das Juden¬
tum  zu wehren beginnt . So habe man kürz¬
lich in einer kleinen Stadt im Bezirk von
Briey an die »Fensterscheiben aller jüdischen
Geschäfte einen Zettel geklebt, der einen
Totenkopf zeigte und die Inschrift trug:
„Achtung, jüdisches Geschäft!"

Wird Mann Sus rehabilitiert?
Rom, 12. Juli . Das „Regime Fascista"

spricht nicht mit Unrecht seine Verwunderung
darüber aus , daß an den Feierlichkeiten zu
Ehren des Ketzers Johann Hus  auf dem
Kongreß der tschechischen Sokoln in Prag
die katholischen Vertreter unter besonderer
Genehmigung ihrer kirchlichen Behörden teil-
nahmen, wo doch Hus gerade wegen seiner
vom kirchlichen Dogma abweichenden Lehren
verbrannt wurde . Der kirchliche Vertreter.
Monsignore Burzio,  habe der Veranstal¬
tung gar wohlgefällig zugelächelt und begei¬
sterten Beifall gespendet. Man wisse nun
nicht, so folgert des faschistische Organ wei¬
ter. ob Burzios Wohlgefallen dem Scheiter¬
haufen des Jahres 1415 oder der heutigen
Verherrlichung des einst von der Kirche als
Ketzer verbrannten tschechischen Nationalhel¬
den gelten sollte. Dazu möge sich der „Oster-
vatore Romano ", das Blatt des Vatikans,
dem das Schicksal der Katholiken in der
Tschecho-Slowakei so sehr am Herzen liege,
äußern.

Man kann hinzufügen: Wen hat Mon¬
signore Burzio lächelnd verraten , das kirch¬
liche Gericht, dessen Spruch Hus dem Schei¬
terhaufen überantwortete , oder die tschechi¬
schen Sokoln . die ihn heute als ihren Natio¬
nalhelden verehren?

Wird Japan Gegenmaßnahmen ergreifen?
Frankreich ergreift offiziell Besitz von den Paracel -Inseln — Note in Tokio überreicht

Tokio,  12 . Juli . In einer Note, die der
französische Botschafter in Tokio am Diens
tag dem japanischen Außenminister über
reichte, teilt die französische Regierung offi
zielt ihre Besitzergreifung der Paracet - In
fein mit. In Ausübung ihres Hohcitsrechtes
hätten die französischen Behörden in Indo-
China vor kurzem Verwaltungsbcamte und
Polizisten dorthin entsandt . In der Note
wird weiter besonders hervorgehoben, daß
Frankreich die wirtschaftlichen Interessen
Japans an den Paracel - Inseln , wie z. V.
die Fischerei und den Abbau phosphathal¬
tiger Düngemittel , nicht antasten werde.

Wie Domei aus Hongkong meldet, sind
in den letzten Tagen größere franzö¬
sische Flotteneinheiten  in der
Nähe der Paracel -Inseln zusammengezogen
worden, die jede Bewegung der japanischen
Flotte aufmerksam verfolgen. Ferner seien
bedeutende Mengen von Waffen, Munition
und Lebensmitteln aus den Inseln ausge-
schisft worden.

Nach einer späteren Meldung wird die
Nachricht, daß französische Kriegsschiffe in
der Nähe der Paracel -Inseln zusammen-
gezogen worden seien, von Havas de¬
mentiert.  Es sei in unterrichteten Krei¬
sen von dieser Tatsache nichts bekannt.

Es bleibt abzuwarten , wie Japan aus
diese aggressive Maßnahme von Frankreich
reagiert , denn die H o h e i t s Verhält¬
nisse  über diese Inseln sind bekanntlich
sehr umstritten . Wie verhält es sich damit
in Wirklichkeit? Es steht fest, daß die Inseln
bis 1933 als Niemandsland galten , da sie
für Siedlungszwecke wertlos waren und
auch damals strategisch keine großen Vor¬
teile boten. Im Jahre 1933 ließ Frankreich
auf einer der Inseln die französische Flagge
hissen. Es wurde dann zum Schutz der Schif¬
fahrt zwischen Neukaledonien und Jndo-
china ein Leuchtturm errichtet, zu dessen
Bedienung einige französische Beamte und
Arbeiter sich dort niederließen. Japan Pro¬
testierte gegen diesen Hoheitsakt, und es
kam zu längeren Verhandlungen in Paris,
nach denen sich Paris dazu bequemen mußte.

vertraglich die Rechte der auf den Inseln
lebenden japanischen Fischer anzuerkennen.
Die Frage , wem nun eigentlich die Inseln
gehören, ist bis auf den heutigen Tag noch
nicht eindeutig geklärt  worden.

Frankreich suchte zunächst mit wenig stich¬
haltigen Begründungen seine ersten Be¬
setzungsmaßnahmen den anderen Mächten
gegenüber, vor allem Japan , zu erklären.
Es ist aber sehr fraglich, daß Japan sich
damit zufrieden geben wird , denn in Tokio
weiß man nur zu gut, daß maßgebende
französische Negierungskreise, zu denen vor
allem der chauvinistisch eingestellte Kolo¬
nialminister Mandel  gehört , nur daraus
hinarbeiten , den Japanern bei ihrem Vor¬
dringen in China Schwierigkeiten in den
Weg zu legen.

Die antijapanische Hetze der französischen
„Volksfront "- Presse, die sogar die wahn¬
sinnige Forderung einer Intervention zu¬
gunsten Chinas (man steht: Spanien macht
Schule) stellte, dürfte in einem gewissen Zu¬
sammenhang mit der Besetzung der Paracel-
Inseln stehen. Sie sind strategisch heute im¬
merhin von erstrangiger Bedeutung , denn
sie bilden die äußerste Vorpostenstellung
zwischen China , dem japanischen Formosa,
den Philippinen und Jndochina . Es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß Japan mit
Gegenmaßnahmen antworten wird , wenn
oie Franzosen die Inseln zu einem mili¬
tärischen Stützpunkt ausbauen sollten.

Manische Bomber über Wuchang
Erfolgreiche Landung am Pojang -See

Hankau, 12. Juli . Seit Ende Mai erschie¬
nen am Dienstagmittag zum erstenmal wie¬
der japanische Bombenflugzeuge über Wu-
chang. Aus einer Höhe, die für die chinesische
Flak unerreichbar war , warfen zwölf japa¬
nische Bomber , die von mehr als zwanzig
Jagdflugzeugen begleitet waren , mehr als
1 0 0 B o m be n ab , die an den militärischen
Zielen erheblichen Schaden anrichteten. Der
Angriff erfolgte ohne Gegenwehr durch chine¬
sische Flugzeuge, da die chinesische Luftwaffe,
als die japanischen Bomber erschienen, gegen
japanische Kriegsfahrzeuge auf dem Po-

iang ° See  eingesetzt war . Hier gelange«
Len Japanern Landungen  kleinerer Ab.
reilungen auf dem Westufer des Sees in der
Nähe von Kiukang und des Sommerkurortes
Kuling , wo sich ihnen modern ausgebildete
chinesische Truppen entgegenstellten.

Neue französische Anleche?
Paris , 12. Juli . Die „Information " tv-

klärt , man spreche angesichts der wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten in französischen Krei¬
sen von einer neuen, recht erheblichen An¬
leihe, die in allernächster Zeit zur Zeich¬
nung aufgelegt werden soll. Man denke an
die Ausgabe von Verteidigungs¬
bonds  mit verhältnismäßig kurzer Lauf¬
zeit, die beim Publikum eine gute Aufnahme
finden dürften.

Das „Journal des Debats"  be¬
schäftigt sich im Zusammenhang mit der
Spanienfrage mit den „Pflichten der fran¬
zösischen Negierung", die endlich Schluß mit
den Manövern der Sozialdemokraten und
Kommunisten zur Sabotage der Nichtein¬
mischung machen müsse. Der Wunsch der
Kommunisten sei es weiterhin , im spanischen
Krieg ein Mittel zur Inbrandsetzung des
Abendlandes zu finden. Man müsse die
schärfsten Maßnahmen treffen, um diesen
Manövern der Extremisten ein Ende zu
machen.

Llano emysönst Blondes
Thema : Französisch- italienischer Grenz»

zwischcnsall
Ligenberickt cker 8 - ? r e s s e

ge. Rom, 13. Juli . Ter italienische Außen¬
minister Graf Ciano  empfing am Diens¬
tag den französischen Geschäftsträger in Rom,
B l o n d e l. Ter Gegenstand der Besprechung
war der französisch-italienische Grenzzwi¬
schenfall  vom 4. Juli , bei dem bekannt¬
lich ein Pariser Student von italienischen
Grenzsoldaten angeschossen wurde. Graf
Ciano erklärte dem französischen Geschäfts¬
träger . daß Italien die Untersuchung über
den Zwischenfall im freundschaftlichenGeiste
weiterführe. — Der italienische Anßenmini-



Seite 2 - Nr. IW Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter'
ster IM am Dienstag auch den tschecho¬
slowakischen Gesandten  empfangen.

GrafCiano  empfing an: Dienstag auch
den gegenwärtig in Rom weilenden NeichZ-
jugendsührer Bcrldur von Schirach  zu
einer längeren herzlichen Unterredung.

Sie Sorgen der Prager Sta-trö!e
Sie kümmern sich sogar um die Militär¬

aushebungen
Prag , 12. Juli . In der Sitzung der Stadt¬

verordnetenversammlung wurde der Antrag
gestellt, die Krieg sjahrgänge,  die nur
zweimal anstatt dreimal zur Rekrutenaus¬
hebung aufgerufen worden waren , ein dri t-
tesmal vorzuladen.  Ferner sollen d:e
Soldaten des Weltkrieges, die in der tschecho¬
slowakischen Armee nicht gedient  haben,
zu einer außerordentlichen Waf¬
fenübung  einberufen werden. Der An¬
trag wird , wie es heißt, den zuständigen
Stellen vorgelegt werden.

Sudeteli-eutMe in Prag überfallen
Polizei greift erst aus Zureden ein

Prag , 12.. Juli . Als am Dienstagnachmit-
tag Mei sudetendeutsche Junglehrer . Karl
Mahal und I Duschet.  und die Jung-
iehrerin Anna Tragt,  die alle drei aus der
oschöhmischen Stadt Trautena stammen, über
den Wenzelplatz gingen, wurden sie plötzlich
von einer Gruppe Fußgänger übersal-
l e n. Im Nu versammelten sich etwa hun¬
dert Leute  um die drei Deutschen und
nahmen eine drohende Haltung  gegen
sie ein. Die Tschechen versuchten, den deut¬
schen Lehrern die Strümpfe auszuziehen und
ihnen und der Lehrerin die Wanderjoppe
herunterzureißen . In diesem Augenblick kam
der Kreisamtswalter Walter Ludwig aus
Benisch vorbei und verständigte sofort den
Polizisten,  der ihm jedoch mit dem Be¬
merken, daß er nicht deutsch verstehe, den
Rücken zukehrte. Erst nach längerem Zureden
gelang es Ludwig den Polizisten zur Amts¬
handlung zu bewegen. Als die fanatische
Menge Ludwigs Bemübunaen bemerkte,
stürzte sie sich auf ihn »nd r : ü iSm bas
Abzeichen  der Sudetendeutschen Partei
herunter.  Die überfallenen Lehrer und
die Lehrerin hatten sich inzwischen in eins
nahegelegene Drogerie geflüchtet, wo dann
schließlich mit ihnen ein Protokoll über den
Vorfall abgefaßt wurde.
Mager Verhandlungen ohne Ende

Verschiebung der Parlamentssitzung?
Oigenberickt äsr X8 - k>res8e

bin . Prag , 13. Juli . Am Dienstag fanden
ln Prag wieder innenpolitische Verhand¬
lungen statt , an denen jedoch keine Vertreter
der Volksgruppen beteiligt waren . Die Ne-
zierungSkoalition war unter sich und debat¬
tierte Einzelheiten, ohne jedoch Ergebnisse zu
erzielen. Auch die politischen Minister hielten
während des ganzen Tages eine Sitzung
ab und sollen sich, wie verlautet , mit der
neuen Regelung der administrativen Ver¬
hältnisse beschäftigt haben. Tie Ansicht, daß
Sie für Juli angekündigte Parlaments¬
tagung  auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
schoben  wird , bestätigt sich in Politischen
Kreisen immer mehr.

MburMagsgefchenklmReWStalW
Anschlag auf GPU-Kommandanten

^ Warschau, 12. Juli . Dem GPU.-Komman-
danten in Rostow am Ton . Michalen T o ll-
k i n. wurde aus Anlaß seines 50. Geburts¬
tags durch eine Abordnung der staatlichen
Tabaksabrik ein silbernes Zigarettenetui mit
seiner Lieblingsmarke überreicht. Er steckte
sich noch in Anwesenheit der Abordnung
eine Geourtstagszigarette an . Kaum hatte
er ein Paar Züge gemacht, da ertönte eine
furchtbare Explosion . Dollkin  wurde
schwer verletzt und starb zwei Stunden
später im Krankenhaus . Die Untersuchung
ergab , daß jede zweite Zigarette
zwischen zwei Schichten Tabak mit einer
Sprengladung gefüllt  war . Sieb¬
zig Arbeiter und die Leiter der Tabakfabrik
wurden von der GPU. verhaftet.

Das britische Weißbuch
Täglicher Rücktransport von 2V0V Freiwilligen

e§. London , 12. Juli . In dem als Weiß¬
buch veröffentlichtenbritischenP!an̂ zur Zurück¬
ziehung der spanischen Freiwilligen sind all« Ein¬
zelheiten in einem langen Anhang enthalten.
Demnach sollen die Freiwilligen in der Nähe der
Häsen Palamos, Cartagena, Malaga und Cadiz in
Stärke von insgesamt 2000 Mann aus beiden Sei¬
ten pro Tag zusammengezogenwerden. Falls
die Zahl der Freiwilligen aus beiden Seiten gleich
ist, sollen täglich aus jeder Seite gleichviel Frei¬
willige zurückgezogen werden. Falls sich auf
einer Seit« mehr Freiwillige als aus der anderen
befinden, wird die Zurückziehungin dem Pro¬
portionellen Verhältnis der auf jeder Seite ge¬
zählten Gesamtzahl erfolgen. (Wenn also z. B.
eine Seite doppelt so viel Freiwillige hat wie die
andere, werden von dieser Seite auch doppelt so
viel Freiwillige zurückgezogen wie auf der ande¬
ren. Die Red.)

Das erste TageSkontingent soll am 46. Tage
nach der endgültigen Annahme des Freiwilligen¬
planes in die Nähe der angegebenen Rücktrans-
Porthäfen abbefördert werden. Die erste Ver-
schiffung soll am 51. Tage nach der Annahme
des Planes erfolgen. Der Abtransport in die
Heimatländer erfolgt ebenfalls in Höhe von 2000
Mann täglich Die Gesamtausräumung soll am
135 Tage abgeschlossen sein, so daß die Aus-
räurnungsausschüsse 140 Tage nach Annahme des
Planes Bericht erstatten können, daß alle Frei,
willigen ausgeräumt find. Ls wird damit ge-

Mittwoch, den 13. Juli  Igzz
recyner. oay die Zahlung der Freiwilligen fünf-
zehn Tage nach der endgültigen Annahme des
britischen Planes beginnen kann.

In dem Plan ist weiter die Finanzierung der
Freiwilligenzurückziehung im einzelnen festgelegt.
Die den beiden spanischen Parteien zuzuerkennen,
oen Kriegführenden-Rechte sollen »ach dem Plan
den international anerkannten Regeln entspre¬
chen. Als Konterbande-Liste wird die im Nicht-
emmischungsausschuß vorgesehene beibehalten
werden. Schiffen, die sich an das Nichtein.
mischungsverfahren halten, soll ungehinderte
Durchfahrt gewährt werden, es sei denn daß
ein Planmäßiger Versuch gemacht wird,' die
Blockade zu durchbrechen.

Eine Stadt samt Bewohner gesprengt
Salamanca , 12. Juli . In dem kürzlich erober¬

ten Nules  entdeckten die Nationalen bei den
Aufräumungsarbeiten die verschütteten Leichen
von über 300 Einwohnern jeden Alters und Ge-
ichlechtes, die unter den Trümmern ihrer eigenen
Wohnungen begraben lagen. Als die Roten die
Stadt aufgeben mußten, sprengten die bolschewisti-
scheu.Zerstörungskommandos ' die Häuser in dis
Luft, ohne die Einwohner zuvor zu unterrichten,
io daß diese ahnungslos von den zusammenstür-
senden Mauern ihrer Häuser erschlagen wurden.
Bei Fortsetzung der Aufräumungsarbeiten wird
sich die Zahl der Leichenfunde noch erhöhen.

Abzug der Etappenbetden
Schwere Unruhen in Valencia

Paris , 12. Juli . Nach einer Meldung aus
Bayorrne soll es in V a l e n c i a zu schweren
Unruhen gekommen sein. Die Bevölkerung
habe Protest umzüge  veranstaltet , und
nach Frieden und Brot geschrien. Der bol¬
schewistische Polizeihäuptling habe Befehl
gegeben, auf die Menge zu' schießen. Die
öffentlichen Verwaltungen  Va¬
lencias begännen bereits , die Stadt zu räu¬
men. Das sogenannte „Appellationsgericht"
habe bereits seinen Sitz nach Ciudad Real
verlegt.

Nattens Seldrnopser
für die Erhaltung der Kultur

Rom, 12. Juli . Eine Stesani - Meldung
gibt die Gesamtzahl der bis zum 11. Juli in
Spanien erlittenen Verluste der italie¬
nischen Fr e iw il li g e n -- Fl  i e g e r
mit 150 an , darunter 120 Gefallene, 21 Ge¬
fangene und 9 Vermißte . Die Zahl der seit
Beginn der Kämpfe bis heute von den Frei¬
willigen - Fliegern abgeschossenen rotspani-
' Herr Flugzeuge beträgt insgesamt 580 Ma¬
schinen. Die römische Abendpresse verherr¬
licht den Opfermut dieser im Kampf um die
Verteidigung *der Kultur gefallenen Helden,
die in zahlosen Luftkämpfen ihre Todesver¬
achtung bewiesen und sich durch Vernichtung
von 580 feindlichen Flugzeugen die Bewun¬
derung aller derer erworben haben, denen
es gegeben war , Zeuge ihrer Taten xu sein.

58v rote Flugzeuge abgeschoffen
Die Taten der Legionärs -Fliegerei
U! i g s n b e r i s k t der St8 - t? res » s

§s . Rom, 13. Juli . Die italienischen Blät¬
ter veröffentlichen weitere Einzelheiten über
die Taten der italienischen Legionärssliegerei
in Spanien , die bis zum 11. Juli insgesamt
580 fowsetspanische Flugzeuge abgeschossen
hatten . Es ist sestgestellt worden, daß die ab¬
geschossenen Flugzeuge sich in erster Linie
aus französischen und sowjet¬
russischen Maschinen  zusammensetz¬
ten. Die Legionärssliegerei erlitt einen Ver¬
lust von insgesamt 150 Fliegerosfi-
zieren und Mannschaften.  Diesen
Gefallenen widmet die römische Presse Nach¬
rufe, in denen zum Ausdruck kommt, daß
die Flieger im Kampf für die Idee und zur
Vertiefung der europäischen Kultur fielen.
..Giornala d'Jtalia " beschließt seinen Nach¬
ruf mit der Versicherung, daß Italien feine
gefallenen Helden niemals vergessen werde,
die den Sieg Francos beschleunigenwürden.

Hosenblum, Nslenfel- . . Rssfevelt"
Italienische Emigranten und Washington

bl i g so d s r i c k t der SI8 - ? i- e « se

AS. Rom , 12. Juli . Die italienischen Emi¬
granten haben kürzlich, wie die italienische
Presse mitteilt , an Präsident Roosevell ein
Danktelegramm mit den Unterschriften Nnris,
Sforzas usw. gesandt, daß Roosevelt die Inden-
Konferenz von Eviarr zusammenaerusen dob--
,.Regime fascista" bemerkt dazu, daß nur Blinde
sen Zusammenhang zwischen Ju-
Senk um und Antifaschismus  nicht
ehen könnten. Die Zeitung erinnert an die

Äeußerung des Präsidenten Roosevelt (nack
„New Jork Times") : „Alle meine Vorfahren
waren Juden ".

Dazu ist das Interview der italienischen
Zeitschrift „Vita italiana " mit dem seinerzei-
tigen Gouverneur von Michigan, Osborne, in

i Zusammenhang zu bringen, der erklärte: „Die
j Familie des Präsidenten Roosevelt kommt aus

Holland. Seine direkten Vorfahren kamen 1620
> nach Amerika. Sie wohnten ursprünglich in
! Spanien . Da sie Juden waren, wurden sie
§ ausgewiesen. Bei ihrem Fortzug von Europa
> änderten sie ihren Namen, Rosenburg, Rosen-
! Saum, Rosenblum, Rosenthal, Rosenvelt . . .
§ Roosevelt". Dazu bemerkt „Regime fascista" :

„Der jüdische Einfluß auf Roose¬
velt ist außerordentlich.  Jedermann
in Amerika weiß das. Das amerikanische Jü¬
dische Komitee leitet die politische Zielsetzung
Washingtons in vollem Einverständnis mit den
jüdischen Gruppen , die die amerikanische Wirt¬
schaft beherrschen."

Seaenkrsuch von Ruffs
Als Gast des Stabschefs Lutze

Berlin , 12. Juli . Vom 14. bis 22. Juli
wird der Generalstabschef der faschistischen
Miliz, Exzellenz R u s so, als Gast des
Stabschefs Lutze und der SA . eine Deutsch¬
landreise unternehmen . Mit dieser Reise er¬
widert er den kürzlichen Besuch des Stabs¬
chefs in Italien , der mit einem Kreis von
SA .-Führern bei der Miliz und ihrem Gene¬
ralstabschef zu Gast war . Exzellenz Russo
wird mit seiner Begleitung nach der An¬
kunft am Brenner zunächst München und
die dortigen Gedenkstätten und Bauten der
Bewegung besuchen und anschließend nach
Berlin weitersahren , wo er den Reichswett-
tampfen der SA . im Olympia -Stadion bei¬
wohnt . Die Reise führt dann weiter nach
Kiel und Ostpreußen und von dort ins
Rheinland , wo sie am 22. Juli in Düssel¬
dorf ihren Abschluß findet.

r

! Natten und die Alottenverträge
i Annahme der Gleitklausel wahrscheinlich
i Lizenbsrietit der X 8 - k>r e s 8 e
; AS. Rom, 12. Juli . In dem britisch-it-r-
j kienischen Notenwechsel zu dem Abkommen
s vom 16. April 1938 hat die italienische Re-
j gierung ihre Haltung gegenüber dem Lon-
- doner Flottenvertrag vom 25. März 1936
: dahin sestgelegt, daß sich Italien in seiner
j Flottenbaupolitik an die Bestimmungen des
i oorbenannien Vertrages halten wird . Der
- förmliche Beitritt zum . Londoner Flotten-
j vertrag und seinen neuerlichen Aenderun-
' gen bezüglich des Tonnengehalts der Linien-
- 'chifse ist italienischerseits von dem Vor -
j Sehalt des Inkrafttretens des
s britisch - italienischen Abkom-
! mens  abhängig gemacht. Stimmen über
j sie Haltung Italiens zu der am 30. Juni
i geschlossenen Tonnagevermehrung für Linien-
s schiffe lagen bisher nicht vor. Jetzt äußern
! sich „Relazioni internazionali " dahin , daß
§ Italien wahrscheinlich beitreten wird , sofern
- der britisch-italienische Vertrag in Kraft ge-
! treten ist. Die 35 000-Tonnen -Grenze von
> ehedem entspreche zur Zeit den an die ita-
j lienische Kriegsflotte gestellten Ausgaben. Die

Berlin sieht München
Eröffnung der Fernsehsprechverbindung Berlin — München

Berlin , 12. Juli . Auch der 12. Juli wird in
der bahnbrechenden Geschichte des Fernseh-
sprechdienstes der Deutschen Reichspost ein be¬
deutsamer Markstein sein. An diesem Tage er-
ösfnete die Reichspost den Fernsehsprech-
dienst  zwischen der Reichshauptstadt und der
Hauptstadt der Bewegung, und diese Ausdeh¬
nung bedeutet einen neuen Schritt auf dem
Wege, den Fernsehsprechdienst zum Allgemein¬
gut des deutschen Volkes zu machen.

In Berlin stand die bekannte Fernsehsprech¬
stelle am Zoo zur Verfügung, in der sich zahl¬
reiche Vertreter der Presse eingefunden hatten,
um dem bedeutsamen Ereignis des Sehens
und Sprechens über eine Entfernung  von
über 650 Kilometer  beizuwohnen . Zu¬
nächst verlas Ministerialrat Diplom-Ingenieur
Flanzein  der Münchener Fernsehsprechstelle
eine Verlautbarung des Reichspostministers
Dr . Ohnesorge, die den Berliner Teilnehmern
an diesem ersten Fernsehsprechen Berlin-
München übermittelt wurde. In dieser Erklä¬
rung heißt es unter anderem: Erst die einheit¬
liche nationalsozialistische Willensgebung,
die Zusammenfassung aller schöpferischen
Kräfte und der Einsatz sämtlicher verfügbaren
technischen und wirtschaftlichen Mittel habe die
großen Erfolge der deutschen Fernsehtechmk ge¬
zeitigt. Der Ausspruch des Führers , daß er

nichts für die Gegenwart, sondern für eine tau¬
sendjährige Zukunft baue, habe im übertrage¬
nen Sinne auch für die Arbeit der Deutschen
Reichspost zu gelten. Der Fernsehsprechdienst
werde weiter systematisch im ganzen Reich aus¬
gebaut werden. Als nächste Städte würden
Hamburg , Frankfurt «. M. und Köln
an das Fernsehsprechnetz angeschlossen werden.
Aber gerade die Strecke München—Berlin
werde immer die klassische erste große Fernseh¬
sprechlinie und damit ein Markstein in dieser
Entwicklung bleiben.

Anschließend sprach Ministerialrat Diplom-
Ingenieur Gladenbeck  vom Reichspost¬
ministerium in der Fernsehsprechstelle am Zoo
über die Technik des Fernsehsprechdienstes. Er
übergab dann im Aufträge des Reichspostmini¬
sters die Verbindung Berlin —München dem
öffentlichen Dienst, der durch eine Reihe von
Fernsehgesprächen der Presse  er¬
öffnet wurde.

Mit einer schlichten Feierstunde wurde auch
in München der Fernsehsprechdiensteröffnet.
Die Teilnehmer hatten sich in der Fernseh¬
sprech st elleimDeutschenMuseum
versammelt; eine weitere befindet sich in dem

! Telegraphen-Amt am Münchener Hauptbahn-
l Hof.

» faschistische Regierung werde jedoch rinver-
! züglich auf alle für Italien nachteiligen Ver.
I änderungen des qualitativen Flottengleich

qewichts antworten . Die italienisch,
Haltung  wurde bereits mit der Kammer¬
rede Mussolinis am 29. Mürz angezeigt, ch
der der Duce erklärte, daß Italien notfalls!
jeden Rüstungswettlauf der Kriegsflotten'
zum Zwecke der Verteidigung GG »aschisti-
schen Imperiums mitmachen würde.

Tuchatschewskis Richter
von der GPU. erschossen

Di« „Säuberung" der Roten Armee — Mos
lauer Militärkreise fürchten neue Blutwelts

Ligsuderiedt der !48 - ? reors
rp . Warschau, 13. Juli . Die amtliche Pol-

nische Telegraphenagentur veröffentlicht eine
Meldung aus Moskau , wonach der Kom-
mandeur des weißrussischen Militärbezirks,
Bielow,  von der GPU. erschossen worden
sei. Bielow, der vor vier Monaten verhaf-
tet worden war , gehörte dem Richterkolle-
'gium an , das seinerzeit Marschall Tucha-
tschewski zum Tode verurteilte . Es hat den
Anschein, als ob Stalin sämtliche Nich.
ker , die diesen Urteilsspruch
fällten , beseitigen will.  Bielow ist
nun schon der sechste. Seine Erschießung hat
unter den Moskauer Militärs große Auf.
regung hervorgerufen . Man nimmt an. daß
in der nächsten Zeit die zahlreichen Offi¬
ziere, die ebenfalls im weißrussischen Mili-
tärbezirk verhaftet worden sind, zum Tode
verurteilt werden.

Der oberste Chef der GPU. hat in der
weißrussischen Hautpstadt Minsk ein be-
solideres Untersuchungsbüro  ein.
gerichtet, das die Aufgabe hat , die Militär-
Verwaltung des Grenzbezirks von »staats¬
feindlichen Elementen" zu säubern.

Venezuela
aus der Genfer Lisa ausgetreten

lltigenberievt der X' 8 - ? r e 8 s e
Kl. Genf, 13. Juli . Tie Negierung von

Venezuela hat in einem Telegramm an den
Generalsekretär der Genfer Liga ihren Aus¬
tritt aus dem „Rumpsvölkerbund" mitgeteilt.
Mit Venezuela hat von den 20 Staaten
Süd - und Mittetamcrikas der neunte
lateinamerikanische Staat  das
Genfer Forum verlassen. Ter Generalsekre¬
tär bat den Empfang des Telegramms be-

j srütiül.
NA wird das„Potttbürs"gesäubert

Paris , 12. Juli . Das »Petit Journal'
meldet das neuerliche Verschwinden des
Vizepräsidenten des Rates der Volkskom-

, missare der Sowjetunion , Tschubar.  Das
, Blatt glaubt an seine endgültige Beseiti-

gung. Da im Mai auch Kossior verschwun¬
den sei, habe die Säuberung nunmehr das
Politbüro selbst erfaßt,  dem nur

s noch neun Mitglieder angehörten , und zwar
s Stalin , Kalinin , Molotow . Woroschilow,
l Kaganowitsch, Andrejew. Jdanow , Alikoian

und Khrouschescheff.

in KurLe
Der türkische Generalsekretär beim Führer

Der Führer  empfing gelegentlich seines Mün¬
chener Aufenthaltes den Generalsekretär im tür¬
kischen Außenministerium, Exzellenz Numan Mene-^
mencioglu. Anschließend besichtigte der,türkische
Gast das Braune Haus und die Parteibäuten am
Königlichen Platz.
Zum General der Ordnungspolizei ernannt

Der Führer und Reichskanzler hat den Oberst
der Gendarmerie Roettig,  Generalinspektem
der Gendarmerie und Gemeindevollzugspolizei,

> mit Wirkung vom 20. April d. I . zum General-
j major der Ordnungspolizei ernannt.
- Zweckverband Neichsparteitag Nürnberg
! In München fand gestern eine Beratung des
i Berwaltungsrates des Zweckverbandes Reichspar-
! teitag Nürnberg statt.
- Kreuzer „Emden" fährt ins Mittelmeer
! Am 26. Juli läuft der Kreuzer „Emden" in
! Wilhelmshaven  zu einer Auslandsfahrt
I aus , die über Norwegen und Island in das Mit-
I telmeer und Schwarze Meer führt und der Aus-
! üildung der an Bord befindlichen Offiziers-
I anwärter dient. Der Kreuzer ist fünf Monat»I unterwegs.

12 0VV Jungen marschieren nach Osten ;
^ Einen festlichen Tag erlebte das anhaltische
Städtchen Ballenstedt  am Ostrand des Har¬
zes, von wo aus nach einem großen Aufmarsch
am Grabmal Albrechts des Bären 12 000 Hitler-
Jungen des Gaues Magdeburg-Anhalt eineil
Grenzlandmarsch zu den östlichen Provinzen Ost¬
preußen, Schlesien, Pommern und die Ostmark
anssühren.

KiudcntischeArbeitslager in der Schweiz
Bon der Schweizer  Studentenschaft könne»

in diesem Jahre drei Arbeitslager eingerichtet
werden, und zwar in den Kantonen Tessin, Grau-
l-ünden und Uri. Zwei Monate lang werden t>><
Studenten vorwiegend den Bauern bei der Ernte
lzelfen.
Sandys kommt nicht vors Militärgericht

Das englische Unterhaus  billigte ach
Antrag des Premierministers die bekannte Fest¬
stellung des Privilegienausschusies im Fall Dun-
can Sandys , so daß der Abgeordnete nicht vor ei»
Militärgericht gestellt wird . Damit war auch cht
Einbringung »on Anträgen gegen den KriegsmilN-
ster Nore Betisha unmöglich.
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Ueber 2V Millionen
Beschäftigte

der Ostmark die Arbeitslosigkeit um die
Hälfte vermindert

Berlin , 12. Juli . Die Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversillie-
rung teilt mit : Der Bedarf der deutschen
Wirtschaft an Arbeitskräften ist im Juni
weiter stark gestiegen . Die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter und Angestellten betrug Ende
Juni über 20 Millionen und weist damit
einen bisher noch nicht erreich,
ren Höchststand  auf . Gegenüber dem
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres (18 941000)
ist ein Zuwachs von 1064 000 Beschäftigten
zu verzeichnen.

Charakteristisch für den zunehmenden
Mangel hauptsächlich an männlichen Ar¬
beitskräften ist die Tatsache , daß die Be¬
schäftigung von Frauen  gegenüber dem
Vorjahre verhältnismäßig stärker, (-st 6.4
o. H.) als bei den Männern (-st 6,3 v. H.)
zugenommen hat . obwohl der vermehrte Be¬
darf an Arbeitskräften gerade in den typisch
männlichen Berufen , Maschinenindustrie und
Baugewerbe auftritt . Einer Zunahme der
Beschäftigten um etwa ISO 000 im Juni steht

Nagold , den 13. Juli 1938
Am 13. Juli 1818: Der Dichter Gustav

Freytag  zu Kreuzburg,Schl , geboren.
Dein Volk und dein Geschlecht haben dir

vieles gegeben, sie verlangen dafür ebensoviel
von dir . Sie haben dir den Leib behütet , den
Geist geformt , sie fordern auch deinen Leib
und Geist für sich. Wie frei du als einzelner
die Flügel regst diesen Gläubigern bist du
sür den Gebrauch deiner Freiheit verantwort¬
lich. (Gustav Freytag .)

kSsgrrützrr»ss «Ksrrd;m „LSwsn"
In Gestalt eines llnterhaltungsabends , ver¬

bunden mit Tanzvergnügen , fand gestern der
Begrüßungsabend für die Montag angekom¬
menen KdF .-Urlauber aus dem Gau Westfalen-
Nord statt . Der Saal war gut beseht und die Stim¬
mung die denkbar beste. Eine kleine Kapelle
spielte ausgiebig zum Tanze auf . KdF .-Ortswart
Letsche  begrüßte die Gäste mit herzlichen
Worten und wünschte ihnen gute Erholungs¬
tage voll Frohsinn . Nach ihm sprach der Reise¬
leiter einige Worte . Ortswart Letsche trug auch
sonst noch zur Gestaltung dieses schönen Abends
bei. der nach 24 Uhr für alle Besucher in freu¬
diger Stimmung zu Ende ging.

Kaz! Gisels
und seine Truppe spielt heute abend 20.1S Uhr
im Saalbau zur „Traube ".

Gnten-Mev LsGerN
Da zur Zeit Enteneier in großer Zahl sich

im Handel befinden , wird vom Innenmini¬
ster darauf hingewiesen , daß bei rohem Ge¬
nuß von Enteneiern , auch in Form von
Majonnaise oder bei Verzehr in weichgekoch¬
tem oder nicht völlig durchgebackenem Zu¬
stand als Rührei . Spiegelei , Pfannkuchen,
die Gefahr einer ansteckenden,
fieberhaften Darmerkrankung
besteht. Die Enteneier müssen vor dem Ge¬
nuß mindestens acht Minuten ge¬
kocht  oder beim Kuchenbacken in Backofen¬
hitze völlig durchgebacken sein , dann ist ihre
Verwendung bedenkenfrei . Enteneier kommen
in Deutschland nur in gekennzeichnetem Zu¬
stand in Handel ; an jedem Ei befindet sich
«in Stempel mit der Aufschrift : „Entenei!
Kochen!" Die Behältnisse , in denen Enten¬
eier seilgehalten werden , müssen einen ent¬
sprechenden Vermerk haben . In den Ge¬
schäftsräumen und Verkaufsständen , wo
Enteneier feilgehalten werden , muß ein gro¬
ßes Schild angebracht sein , auf dem eine vor¬
geschriebene. einwandfreie Zubereitung der
Enteneier abgedruckt ist.

Abendnachrichken wieder um 20 Uhr
^ Ab Freitag . IS. Juli , gibt der Reichssender
'Stuttgart,  wie alle Reichssender, die Abend¬
nachrichten des Drahtlosen Dienstes wieder um
26.0l»Uhr (bisher 19.00 Uhr) und 22.00 Uhr durch.
Die Sendungen der Früh - und Mittagsnachrich¬
ten bleiben wie bisher bestehen.

ch
Bürgermeister Feldweg zur letzten Ruhe

bestattet
Altensteig. Unter großer Anteilnahme der

Bevölkerung wurde gestern der ehemalige Bür¬
germeister Julius Feldweg  zu Grabe ge¬
stoßen. Er ist am 9. Juli , nahezu 70jährig . an
einem Herzleiden im Stadt . Krankenhaus in
Ban Cannstatt gestorben. Einstmals Bürgermei-
9fr von Höfen, zog er im Jahre 1931 nach
Mensteig , um dort seinen Ruhestand zu ver¬
dungen. Seine geistige und seelische Lebendig-

ließ ihn sich der heimatlichen Geschichts-
wrschung widmen . Bevor er Bürgermeister von
tzofen geworden , war er 1898 Stadtschultheiß¬
amtsassistent am Altensteiger Rathaus . Damals
»ernte er seine Frau , eine Gerberstochter geb.
Luz. kennen. So wurde Altensteig immer mehr
Zur zweiten Heimat dieses verdienten Mannes,
dem Stadtpfarrer Simpfendörfer  die Lei-
menpredigt hielt . Zahlreiche Nachrufe am Grabe
-sVen Zeugnis davon ab. welcher Wertschätzung
och der Verstorbene erfreute . Landrat Dr . Ha¬
gele  Calw -Nagold . sprach Im Namen der
Obersten Natzurschutzbehörde. Hm Namen des

oeramts und in seinem eigenen Namen für
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eine Abnahme an Arbeitslosen  um
46 000 gegenüber . Von den Ende Juli bei
den Arbeitsämtern noch gezählten 292 666

i Arbeitslosen waren nur mehr 28 000 voll
eingsatz- bezw. zwischenbezirklich ausgleichs-

! stihig. Ein Teil davon war am Stichtag im
! Wechsel zwischen der bisherigen und der

neuen Arbeitsstelle begriffen . Die Zahl der
nicht voll einsatzfähigen Arbeitslosen (126 000)
ist tm Juni wieder erheblich zurückgegangen.
Der hohe Stand der Beschäftigten hat in
allen Wirtschaftszweigen angehalten . Der
avischenbezirkliche Ausgleich wird immer
iveniger ergiebig . Besonders stark ist der
Facharbeitermangel  wie bisher im
Metall - und Baugewerbe . Die Arbeitsämter
sind bestrebt , die geringen noch vorhandenen
Kräfte zu erfassen sowie im Benehmen mit
den Betriebsführern die vorhandenen Ar¬
beitskräfte möglichst wirtschaftlich anzusetzen.

Im Land Oesterreich  konnten im
Juni 76 000 Arbeitslose , das ist 22 v. H. der
Arbeitslosen , wieder in Arbeit gebracht wer¬
den. Damit verringert sich der Stand an Ar¬
beitslosen Ende Juni auf 275 000 (161 000
männlich , 114 000 weiblich ). Seit dem Um¬
bruch konnte also die Arbeitslosigkeit bereits
um mehr als die Hälfte vermin-
dert  werden . Die Zahl der unterstützten
Arbeitslosen belief sich Ende Juni auf 190 000.

all das , was der Verstorbene aus dem Gebiete
des Naturschutzes und der Denkmalpflege Wert¬
volles geleistet hat , den Dank aus und legte
einen prachtvollen Kranz am Grabe nieder.
Unter weiterer Niederlegung eines Kranzes hob
Bürgermeister Hahn  von Höfen die Entwick¬
lung hervor , die Höfen in der Amtszeit des
Entschlafenen genommen Hai und die treue Ar¬
beit seines Amtsvorgängers . Bürgermeister
K r a p f-Altensteiq dankte für all ' der Stadt
während seines hiesigen Ruhestandes geleisteten
treuen Dienste und widmete ihm. ebenfalls
einen schönen Kranz . Der Amtsdiener von Höfen
sprach sür die Angestellten und Arbeiter der
Gemeindeverwaltung Höfen und legte einen
Kranz am Grabe seines früheren Vorgesetzten
nieder . Ein weiterer Kranz folgte von Ober¬
lehrer Günther  für die Ruhestandsbeamteu
und für den Beamtenbund . Für den Verlag
der „Schwarzwälder Tageszeitung " sprach Lud¬
wig Laut  und dankte dem Entschlafenen für
all die heimatkundlichen Beiträge , mit denen
Bürgermeister Feldweg den Lesern viel Freude
bereitet habe und widmete ihm einen Kranz
als letzten Gruß . Baron Freiherr Konrad v.
Gültlinqen  dankte unter Niederlegung
eines Kranzes für den wertvollen Dienst, den
der Verstorbene durch die Urkundenforschung
und -Bearbeitung in Berneck geleistet hat . Der
Lieüerkranz umrahmte die ernste Feier . So bat
sich das Grab über einem Mann geschlossen,
der sich noch im Ruhestand im Dienste der All¬
gemeinheit recht verdient gemacht hat und dessen
Andenken weiterleben wird.

Erfolg der Wildberger Sänger
Wildberg . Schon wochenlang gingen unsere

hiesigen Sänger vom Gesangverein „Lieder¬
kranz" mit besonderem Eifer in die Singstun¬
den. Man merkte wohl , daß etwas ganz beson¬
deres sie zu den Proben rief . Und so war es
auch. Sie übten für das Schwäbische Liederfest
in Stuttgart . Es war das erste Mal . daß sich
unser hiesiger Männergesangoerein am Landss-
wertungssinqen beteiligte . Endlich kam dann
der langersehnte Tag herbei und unsere Sän¬
ger fuhren am Samstag morgen bei Tages¬
grauen mit frischem frohem Mut der Landes¬
hauptstadt entgegen .. Bei dem Wertungssingen
am Samstag vormittag im Hause des Deutsch¬
tums fangen sie unter der bewährten Leitung
ihres Chormeisters Otto Hummel  den schö¬
nen . gehaltvollen Chor „Husarenglaube " von
Geilsdorf . Der Beifall der Zuhörer und vor allem
der Wertungsrichter zeigte den Sängern so¬
fort , daß sie ihre Sache gut gemacht hatten
und so erhielten sie auch das höchst erreichbare
Prädikat „sehr gut ". So war also all der Eifer
und die Mühe , alle Liebe, die von Chorleiter
und Sängern aufgewandt wurden , nicht umsonst
und die Freude der Sänger bei Bekanntwerden
der Wertungsergebnisse kannte keine Grenzen.

Das Fest selber war für jeden Besucher ein
Erlebnis . Immer wieder sind wir überwältigt
von der Schönheit und Vielgestaltigkeit des
deutschen Liedes . Wer das Glück hatte , bei der
Hauptaufführunq dabei zu sein, sei es nun als
Zuhörer oder als Sänger , wird dieses Erlebnis
nie vergessen. Wie gewaltig klingen doch ganz
besonders unsere neuen Lieder im Männerchor.
Und wie ein Schwur klingt es. wenn Hunderte
Männerkehlen singen „Nichts kann uns rau¬
ben, Liebe und Glauben zu unserm Land ".
Doch wer vermag sie alle aufzuzählen und zu
beschreiben, die vielen alten,und neuen Lieder,
die uns immer wieder ergreifen , und wer möch¬
te verzichten auf die unzähligen kleinen und
anspruchslosen Lieder von Jugend . Lenz und
Liebe ! Unerschöpflich ist der Vorn des deut¬
schen Liedes und es ist nur zu verständlich, daß
unsere stimmbeqabten Männer es sich nicht
nehmen lassen, trotz der vielen Inanspruchnahme
allwöchentlich einen Abend der Pflege des deut¬
schen Liedes zu widmen.

Nur zu bald schlug für unsere Wildberger
Sänger die Abschiedsstunde. Herzlich war der
Empfang auf dem Bahnhof , war doch rast die
ganze Bevölkerung da, um die Sänger abzuho¬
len . Die Freude über den schönen Erfolg strahl¬
te all unseren Sängern aus den Augen . Vor
dem Bahnhof sangen sie noch gemeinsam mit
Rotfelder Kameraden einige Chöre und mar¬
schierten dann mit einem frohen Lied in den
„Bären " zu gemütlichem Beisammensein . Ver-

I einsoorstand Seeqer  dankte den Sängern und
j besonders dem Chorleiter , Lehrer Hummel,
! für die viele Mühe und Arbeit . Durch den heu-
I tigen Erfolg seien sie reichlich belohnt für alle

.Der Gesellschafter"

Opfer der letzten Wochen. Auch Bürgermeister
Flauer richtete noch herzliche Worte an Sän¬
ger und Chorleiter und beglückwünschteden Ver¬
ein zu dem schönen Erfolg . Die Pflege des
deutschen Liedes sei ganz besonders in der heu-
tigenZeiteine lohnende Aufgabe für einen Verein
und er wünsche nur . daß der heutige Erfolg
dazu beitragen möge, die noch fernstehenden,
stimmbegabten Männer von Wildberg dem Ver¬
ein zuzuführen . Noch manches Lied erklang an
diesem Abend und hielt die Sänger noch ver¬
schiedene Stunden zusammen.

Rasche Arbeit der Gendarmerie
Langenbrand . Donnerstag morgen stellte ein

Haumeister des Forstamts Langenbrand zwei
Lastwagenfahrer , die eben ihren Lastzug mit
Brennholz und Zellstoffholz geladen hatten und
damit die Richtung Waldrennach einschlagen
wollten . Auf die Anfrage , wohin das Holz
komme» sollte, erhielt der Haumeister die Aus¬
kunft. das Holz komme nach Wildbad . Er stellte
»och fest, daß sein, des Haumeisters Brenn¬
holz. versehentlich mitverladen worden sei und
erhielt , weil oas Abladen beschwerlich gewesen
wäre , den Kaufpreis sogleich in bar ausbezahlr.
Der Lastzug fuhr seines Weges und der Hau-
meister hegte keinerlei Verdacht , weil alles Pa-
pierholz in letzter Zeit tatsächlich nach Wild-
bad verkauft worden war.

Am Abend meldete der Haumeister den Vor¬
gang seinem Revierförster , der nichts davon
wußte, daß das betreffende Holz verkauft war.
Seine Anfrage beim Forstamt führte zum Er¬
gebnis . daß das Holz gestohlen worden war.
Gegen 10 Uhr war durch den zuständigen Een-
darmeriewachtmeister im Zusammenarbeiten mit
den Forstbeamten der Weg des Lastzuges im
Walde und die fehlende Holzmenge von rund
20 Rm . festgestellt, leider war von dem Fahr¬
zeug weder Nummer noch Besitzer zu ermitteln,
lediglich konnte durch Zeugen als wahrscheinlich
der Standort Münchingen bei Leonberg be¬
zeichnet werden.

Die Eendaremerie hat nun im Verlaus von
7 Stunden nicht nur die Diebe dingfest gemacht,
sondern auch ein Holzlager von mehr als SO
Rm . gestohlenen Holzes ermittelt , das in den
letzten Tagen sich in Zuffenhausen ansammelte.

Die Mitgliederzahl erhöht
Nordstetten . Dank des selbstlosen Einsatzes

der NSV .-Walter hat sich die Mitgliederzahl
dieser sozialen Einrichtung im hiesigen Orts¬
gruppenbereich in den letzten Wochen mehr als
verdoppelt

Der Fuchs geht um
Roringen , Seit einigen Wochen haben die

hiesigen Landwirte unter einer Fuchsplage zu
leiden . Anscheinend handelt es sich um 2—8
Fuchsfamilien , die aus verschiedener Richtung
ihre räuberischen Besuche machen. Sie kommen
nicht nur bei Nacht, sondern sogar am Hellen
-rage und haben schon großen Schaden unter
den Hühnern angerichtet . Rund 100 Hennen
sind den Füchsen bereits zum Opfer gefallen.
In zwei Fällen wurde bei nächtlichen Ein¬
brüchen der gesamte Bestand vernichtet.

Tagung der Ortsbauernführer
Horb. Am vergangenen Sonntag waren von

der Kreisbauernschaft Neckar-Eyach die Orts¬
bauernführer des Kreises Horb zu einer Ta¬
gung in der „Krone " in Horb zusammengcrufen.
'Anstelle des erkrankten Bezirksbauernführers
Schweizer-Weitingen begrüßte Kreishauptabtei¬
lungsleiter 2 der Kreisbauernschaft , Bauer
Rapp -Heidenhof. die Erschienenen.

Pforzheim , 12. Juli . (Zwei Brände
amgleichenTagimgleichenHa  ns .)
In der Gießerei  einer Maschinenfabrik
brach Feuer aus . das von den Hausbewoh¬
nern im Keim erstickt werden konnte . Um
Mitternacht wurden die Bewohner desselben
Hauses durch Feueralarm aus dem Schlaf
geschreckt. Diesmal staub der Dach st uhl¬
in Flammen.  Die Feuerwehr benötigte
zwei Stunden , um des Feuers Herr zu wer¬
den . dem die Hälfte des Dachstuhls zum
Opfer fiel . Man vermutet , daß Funken vom
ersten Brand ins Gebälk flogen und dort
den zweiten Brand um die ' Mitternachts-
stunde verursachten.

MW in Omsk eingetrofsen
Vom deutschen Rundfunk unterstützt

Paris , 12. Juli . Der amerikanische Flie-
ger Howard Hughes,  dessen Ozeanflug
nur der Beginn zu seinem Weltfluge war,
den er in Rokordzeit durchführen will , hat
den Pariser Flughafen Le Bourget in der
Nacht zum Dienstag um 1.24 Uhr zum
Weiterflug nach Moskau verlassen . Aus-
befferungsarbeiten am Flugzeug verursach,
ten eine sechsstündige Verspätung . Um 9.15
Uhr MEZ . landete er glatt in Moskau,
von wo er nach zweistündigem Aufenthalt
nach Omsk  startete . Dort traf er nach einem
Flug über 2500 km um 19 Uhr ein . Nach
Omsk ist noch eine Landung auf Sowjetboden
in Jakutsk vorgesehen . Nach Jakutsk istFair-
banks auf Alaska das nächste Ziel des ame¬
rikanischen Fliegers.

Als der amerikanische Weltflieger Deutsch¬
land überflog , nahm die Reichsrund-
funkgesellschast  auf Ersuchen der
National Broadcasting Company in Neu-
york ständige Verbindung mit ihm auf . Da-
bei konnten dem Flieger wichtige Mitteilun¬
gen übermittelt werden , so zum Beispiel,
daß , wie der Flugplatzkommandant von
Le Bourget bemerkt hatte , das Fahrgestell
beim Start beschädigt wurde . Weiter wur¬
den vier Uebertragungen für den amerika-
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H schwarzes Brett

NSDAP . Marschblock l
Die pol. Leiter und Ortsgruppenamtsleiter

des Marschblock I (Nagold . Emmingen , Isels-
hausen) . treten am Sonntag vorm . 7.30 .Uhr
ohne Ausnahme am Haus der NSDAP , zu
einem Sonderdienst an . Ende gegen 10 Uhr
Entschuldigungen , aber nur im Krankheitsfalle,
müssen bis Samstag abend eingereicht sein.

Marschblockleiter.

1 l

Bann Schwarzwald 401
HI . Achtung!

Die Kameraden , die in das Freizeitlager
„Steibis " zum 1. Lagerabschnitt vom 15.—29.
7. 38 gehen, treten am Freitag , den 15. 7. 38.
morgens um 7 Uhr in Calw am Bahnhof zur
Abfahrt an . Die Fahrt ab Calw geschieht mit
Omnibus.

Die Kameraden , die an der Tirolerfahr : teil¬
nehmen . treten um 6 Uhr früh am Freitag,
den 15 7. 38. in Hirsau . Haus der Jugend,
an . 3 Kameraden können sich zu dieser Fahrt
noch melden. Jeder Teilnehmer muß das Rund¬
schreiben vom 11. 7. 38 besitzen. Die Kameraden,
die die Einberufung noch nicht erhalten haben,
wenden sich sofort an ihre Gefolgschaftsführer.

Bannsührer.
HJ .-Vann s4Ü1)

Die Kameraden , die an der Südslawienfahrt
<7. bis 21. August 38) oder an einer andern,
noch offenen Auslandsfahrt teilnehmen möchten,
melden sich sofort bei der GA.-Stelle des Ban¬
nes 401. (Näheres stehe Eebietsbefehl !)

GA.-Stellenleiter.

HJ .-Sanitätskurs
Heute 20 Uhr Gewerbeschule.

HJ .-Arzt.
Fähnlein 24 481 Nagold

Die Junqzüge treten wie folqt auf den: Stadt¬
acker an : Jgz . 1 um 18 Uhr . Jgz . 2 um 14 Uhr,
Jgz . 3 um 15 Uhr und Jgz . 4 um 16 Uhr.

Fähnleinführer.

JM .-Standort Nagold
Die Antrittszeiten : Schar 1. 3 und F .-2char

(Schreibzeug mitüringen ) 17 Uhr, Schar 2 und 4
um 16 Uhr . Die restlichen Julibeiträge find
unbedingt mitzubringen . Gruppensührerin.

Nischen Rundfunk durchgeführt . Sogar beim
Durchfliegen eines schweren Schnee - und
Eissturms konnte die Verbindung aufrecht -,
erhalten werden . Howard Hughes hat diese
Leistung beim Abbruch der Verbindung mit
kameradschaftlichen Grüßen sür die Beleg-
schaft anerkannt.

Howard Hughes zur vierten Etappe gestartet
Moskau.  Mittwoch morgen 1.37 Uhr (Orts¬

zeit) ist der amerikanische Weltslieger zu seiner
vierten Etappe von Omsk nach Jakutsk gestartet.

Wöhermhalle jetzt ohne„Notschrei-
Inschrift „Herr mach uns frei " verschwand

lkiZenbericbt der l88 - ? re8ss
h . München , 12. Juli . Zum Tag der Deut¬

schen Kunst war die Feldherrnhalle , die seitdem
November 1923 zu einer besonderen Weihehalle
der Bewegung geworden ist, einer völligen
Erneuerung  unterzogen worden . Nach¬
dem die Gerüste fielen , kann man das Gebäude
nun wieder frei bewundern . Von besonderer
Bedeutung mag dabei die Tatsache angesehen
werden , daß der im Jahre 1924 in Deutsch¬
lands tiefster Erniedrigung im Innern der
Halle angebrachte Notschrei „Herr mach uns
frei" nunmehr wieder beseitigt ist.

Die Natur als Arzt
Wer mit offenen Augen durch die Welt geht

und sich bemüht , in die Geheimnisse der Natur
einzudringen , wird staunend erkennen, daß fast
gegen jede Krankheit , fast jedes Leiden auch
ein entsprechendes Gegenmittel zu finden ist.
Wer kennt nicht die Heilwirkung der verschie¬
denen Pflanzensäfte und Kräutertees oder zum
Beispiel den heilsamen Einfluß von Katzen¬
fellen bei rheumatischen Leiden ! Daß wir noch
lange nicht alle Mittel kennen, welche uns die
Natur in Bereitschaft hat , zeigt das Beispiel
des Angorakaninchens.

Schon zur Zeit Friedrich des Großen wurde
es aus Slldrußland nach Europa eingesührt und
feines langen seidigen Haares wegen gerne
gezüchtet. Aber erst vor wenigen Jahren erkannte
man , daß den Haaren des Angorakaninchens
eine ganz außergewöhnliche Wirkung bei
Rheuma . Eicht, Ischias , Nieren - und Blasen¬
leiden . ja sogar bei Asthma und Bronchitis
innewohnt . Professor Dr . Nachtsheim , Berlin-
Dahlem . ein bekannrer Forscher auf diesem Ge¬
biet , führte kürzlich in einem Rundfunkvortrag
aus . daß Angorawolle gegenüber den bisher
üblichen Katzenfellen eine mehr als fünffache
Wirkung habe. Auch hier haben wir wieder
einen Beweis , daß, wenn auch gegen den Tod
kein Kraut gewachsen ist, es doch genügend Mit¬
tel gegen alle erdenklichen Leiden der Mensch¬
heit gibt . Wir müssen nur bestrebt sein, sie zu
entdecken und auszunützen.
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SejäkMis für Gebrüder Schrauber
Sühne für den Zuffenhausener Postraub
Stuttgart , 12. Juli . Die Zweite Straf¬

kammer hatte am Dienstag in einem Fall
Recht zu sprechen, der seinerzeit großes Auf¬
sehen erregt hat . Am Nachmittag des
30. Mai war , wie erinnerlich, auf dem
Lahnhof Stuttgart -Zuffenhausen ein Post¬
beutel mit 40000 NM . Inhalt  aus
einem Postschiebekarren abhanden gekom¬
men. Schon bald darauf waren die Täter
ermittelt , die nach anfänglichem Leugnen
ein umfassendes Geständnis ablegten. Der
ganze Betrag konnte wieder beigebracht
werden. Täter waren der 30jährige verhei¬
ratete Paul Schrauber  aus Albers¬
weiler (BA. Bergzabern) und sein Bruder,
der 39jährige verheiratete Wilhelm Schrau¬
ber in Stuttgart . Die Strafkammer ver¬
urteilte die beiden Brüder , und zwar Paul
wegen Amtsunterschlagung und Verwah¬
rungsbruchs unh Wilhelm wegen einfacher
Unterschlagung und Beihilfe zum Verwah¬
rungsbruch zu je drei Jahren sechs
Monaten Gefängnis  und vier Jah¬
ren Ehrverlust . Tie Mitangeklagte Frau des
Angeklagten Paul . die. wenn auch unter an¬
fänglicher Weigerung , ihrem Mann und
ihrem Schwager zugesagt hatte , im Fall
ihrer Festnahme für die Beiseiteschafsung
des Geldes sorgen zu wollen, erhielt wegen
Beihilfe vier M o u a t e Gefängnis.
Sie Feldzeichen der WVöbWen SL
beim Tag der Deutschen Kunst in München

Stuttgart , 12. Juli . Nun sind die Feld¬
zeichen der württembergischen SA ., die auf
Wunsch des Führers an den Festlichkeiten
in München anläßlich des „Tages der
Deutschen Kunst"  teilnahmen , wieder
in der Heimat eingetroffen. Tie Standarten
der SA .-Gruppe Südwest waren im Stan¬
dartenblock der großdcutschen SA - vollzählig
vertreten . Tie Führung der Standarten-
Kornets hatte Obersturmführer Scheiten-
berger - lllm.
Sas Ateil im Tübinger Bankvrozeß

3 Jahre 8 Monate Zuchthaus
für Schweickhardt

Tübingen, 12. Juli . Im Bankprozeß
wurde am Dienstagmittag das Urteil ver¬
kündet. Es wurden verurteilt : der Ange¬
klagte Walter Schweickhardt  wegen
eines Verbrechens der erschwerten Tepot-
unterschlagung in Tateinheit mit einen:
Vergehen der Untreue, der Unterschlagung
und des Betrugs zu der Gesamtzucht-
hausstrafe von drei Jahren und
acht Atonalen.  Auf diese Strafe werden
dem Angeklagten acht Monate der erlittenen
Untersuchungshaft angerechnet. Der Ange¬
klagte Erich Dieterle  wird wegen Bei¬
hilfe zu diesem Verbrechen bzw. Vergehen zu
einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren  verurteilt . Sieben Monate Unter¬
suchungshaft werden ihm auf die Strafe an¬
gerechnet. Tie Angeklagten haben die Kosten
des Verfahrens zu tragen.

Tübingen, 12. Juli . (Abschluß des
ersten  B r ä u t e ku r s e s.) In diesen Ta¬
gen ist der erste Kurs der Gaubräute-
schule  in Württemberg zu Ende gegangen.
31 Mädel haben in 6 Wochen den vielseitigen
Lehrgang des MüttcrdiensteS der NS .-
-Frauenschaft durchgenommen und das nö¬
tige Rüstzeug für ihren künftigen Beruf als
Frau und Mutter erhalten.

Tübingen , 12. Juli . (Erschossen aus-
gesunde  n.) Ein alter Mann  aus
Tübingen -Lustnau , der seit einigen Tagen
vermißt worden war . wurde aus dem Gebiet
Sand bei Tübingen erschoi  i e n aufge¬
funden. Es liegt Selbstmord vor.
Noch mehr Kartoffelkäfer in Balingen

Balingen,  12. Juli . In dem Gewandteil,
in dem dieser Tage auf einem Kartoffelacker
ein Kartoffelkäfer gefunden worden war.
wurde am Montag von den Balinger Land-
wirtschastsschülern eine gründliche Such¬
aktion  durchgeführt . Dabei fand man
eine größere Zahl Kartoffel -
käfcrlarven.  Es sind alle Maßnahmen
ergriffen worden, um der Ausbreitung des
gefährlichen Käfers im Kreis Balingen ent-
gcgenzuwirkcn.

Freispruch trotz Verdachts
Heilbronn, 12. Juli . Vor der Großen

Strafkammer hatte sich der als jähzorniger
Mensch bekannte 61 Jahre alte Gottlicb
Scheu aus Maidenheim (Kreis Gaildorf)
wegen Brandstiftung auf seinem
eigenen Anwesen — Schcn bewirt¬
schaftet einen 80 Morgen großen Hof — zu
verantworten . Er wurde beschuldigt, am
1. April d. Js . seine Scheuer samt Stall
angezündet zu haben. Die zum großen Teck
mit Ltroh gefüllten Gebäude brannten nie¬
der. wobei ein Schaden von 7500 Reichsmark
entstand. Bei seiner Vernehmung spielte
Scheu den Unschuldsengel und wollte sich
sogar am Loschen des Brandes beteiligt
haveu. Dazu in Widerspruch stehen freilich
Aeußerungen zu anderen beim Löschen be¬
teiligten Männern und bei früheren Gelegen¬
heiten. Ta Scheu nach dem Gutachten der
Sachverständigen vermindert zurechnungs¬
fähig und Epileptiker ist. kam das Gericht zu
einem FreisPru  ch, ohne freilich den Ver¬
dacht der Täterschaft ^' -cker Brandstiftung
fallen ui lauen.

Hcrmcntingcn, Kr. Sigmaringen . 12. Juli.
(D e m V e r d e r b e n t r i s s e u.) Tie A u S-
baggeruug der Lauchert  ans de..
Teilstrecke Hermentiugen, Kreis Sigmarin-
gen, hat schon beim diesjährigen Hochwasser
sich außerordentlich gut bewährt.
Während sonst die ganzen Laucherl-Wieseu
überschwemmtwurden , blieb diesmal die ge¬
samte ausgebaggerte Teilstrecke hochwasier-
frei. Damit ist bereits beim ersten Schnick
Heu im Werte von 1500 Mark dem sicheren
Verderb entrissen worden.

Untcrkochcn, Kr. Aalen, 12. Juli . (Fahr¬
bare Za h u st ativ  u .) Nun hat auch der
Kreis Aalen seine erste fahrbare Zahnstation
der NSV . erhalten . Zum Gedenken  des
ans llnterkochen stammenden verstorbenen
NSV . - G a u a m t s l e i t e r s Kling
wurde diese segensreiche Einrichtung zum
erstenmal bei der hiesigen Schuljugend
eingesetzt, deren Zahnschäden in kurzer Zeit
mit Hilfe dieser fahrbaren Zahnklinik be¬
hoben sein werden.

Weitere Förderung des Oelsaatenanbaues
Die Neichsrcgieriing wird die erjorderlicheir

Mittel bereitstcllen. um auch im Erntcjahr
1 939  die Planmäßige Förderung des deutschen
Oelfaatenanbaues im bisherigen Rahmen iortzu-
setzen. Den Anbanern von Oelsaaten werden von
den Oelmnhlen . die hierzu durch die Gewährung
einer A u s g l e i chs v e r g ü t n n g in die Lage
versetzt werden, wie bisher angemessene Preise
gezahlt werden. Darüber hinaus werden auch im
nächsten Jahr die Nnbaner von Oelsaaten wieder
die Möglichkeit haben, die bei der Verarbeitung
dieser Saaten anfallenden O e l kn che n zurück-
z u kaufen.  Auch werden die Anbauer vvn Lein-,
Naps-, Rübsen, und Mohnsaat, die diese Saaten
im Lohnvertrag schlagen lassen, im Erntejahr
1939 die gleichen Verannstignngen wie im lau¬
fenden Jahr erhalten . Damit ist die P :e " m'n-ick-
lung ' ür Oeck' cken aus der Ernte 1939 sicher-
gestellt worden.

Sauna ReiM siegte

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag. 12. Juli 1933

Auftrieb:  70 Ochsen, 142 Bullen. 270 Kühe.
137 Färsen . 879 Kälber, 916 Schweine. 175
Schafe.

Preise  für Vs Kilogramm Lebendgeivichtin
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44. b) 36 bis 40: Bul¬
len a) 40 bis 42. b) 34 bis 38. c> 32 bis 33:
Kühe a) 39 bis 42. b> 33 bis 38. es 25 bis 32.
d) 15 bis 24; Färsen a) 40 bis 43 b> 35 bis 39.
c) 28 bis 34: Kälber a , 60 bis 65. b> 53 bis 59.
c) 42 bis 50. d) 30 bis 40: Schweine a) 56' /».
b 1) 55.5, b 2) 54,5. c) 52,5, d> 49.5, ei—, f) 46,
g N 53.5. g2 ) 45 bis 50.5.

M a r kt v e r I a n s : Großvieh ai -Kühe, a- und
b)-Ochsen. Bullen . Färsen zngeteili/ Handel in
den übrigen Wertklassen belebt. Kälber lebhaft.
Schweine zngeteilt.

Segclflug-Ziclstreckcnwcttbcwcrb beendet
Ter vom KorpSführer des NSFK . veranstal-

tcte 2. Segclslug-Ziclstreckenwettbewerbwurde am
Dienstag beendet. Eine Spitzengruppe von acht
Segelflugzeugen  hat den Endflnghafen.
Breslau  erreicht : die übrigen Teilnehmer blie¬
ben wegen der überaus schlechten und unbestän¬
digen Wetterlage die den ganzen Wettbewerb
begleitete, ans der Teilstrecke Wittenberge—Dran-
dcnburg zurück. Die Ergebnisse sind folgende:
1. Flugkapitän Hanna Reit  sch (DFS .t
321 Punkte. 737.7 Flngkilometer: 2. NSFK .-
Obertrnppführer Schmidt (NTFK .-Grnppe 161
31 " 4g Punkte : 3 . NSFK .- Lbertrnppführer Beck
(RSFK .-Grnppe 15) 311,66 Punkte: 4. Wieiehöser
lBVL.); 5. RSFK .-Obertruppführer Fick lNSFK .-
Gruppe 2); 6. NSFK .-Lturmiührer Hvsmann
MLFK .-Gruppe 4) : 7. NSFK .-- turrnbannmhrer
Wagner (NSFK .-Grnppe 6t : 8. NSFK .-Lbe»
trnppiührer Huth <N---FK.-Gruppe 3).

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
für Fettwarcn vom 12. Juli : Lchsenfleischa> 70
bis 78: Bnllenfleisch a) 70 bis 75: Knhfleisch
a) 70 bis 75. b) 56 bis 63, c) 48 bis 52: Färsen-
fleiich a) 72 bis 78: Kalbfleisch a) 86 vis 97,
b) 70 bis 80: Hammelfleisch a) 80 bis 82. b> 70
bis 75. c) 60 bis 68: Schweinefleisch a> 7ö.
Marktverlans:  Ochsen -, Bullen-, Färsen¬
fleisch ruhig , Knhfleisch langsam. Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleisch müßig belebt.
Schweinefleischmüßig belebt.

Gestorbene : Wilhelm Schrvitzgäbele,, Hirsch¬
wirt , 65 I .. Langenbrond / Anna Din-
kelackcr, geb. Körner . 60 Jahre . Sindel-
fingen / Luise Josenhans geb. Fuchs . Leon¬
berg / Marie Blöehle geb. Kotz, 72)4 I .,
Horb  a . N. / Albert Eitel , Reichsbahn -Ober-
sckretär i , R .. 53 I ., Dornstetten ' Emilie
Brucklacher, Schwanenhof . 68 I .. Freudenstavt.

Ein kleiner Rentner nahm bei einem Tübin¬
ger  Braunen Glücksmann ein Los. Mau kann
sich seine übergroße Freude vorstellen, als der
Umschlag einen Gewinn über 500 Mark enthielt.

Schweinepreise. Aälen:  Milchschweine 25 bis
34, Läufer 70 RM.

WH vvir'ck c/as
Wetterberichtdes ReichSivetlerüieniteS

Ausciabeort Stuttgart

Keine Käufe
auf dem brasilianifchen Markt

Zusätzlicher Warenbezug aus anderen Ländern
In Schelklingcn,  Kreis Blaubeuren , starb

im Alter von 72 Jahren Dr . med. Hartung , der
dort fast 30 Jahre als Arzt segensreich gewirkt
hat und sich auch als Borsitzender der Ortsgruppe
des Schwäbischen Albvereins große Verdienste er¬
worben hatte.

Landwirt Albert Knchler in Unterriexin¬
gen,  Kreis Vaihingen, mußte in Haft genom¬
men werden, weil er das Vorhandensein der
Maul - und Klauenseuche in feinem zwölf Stück
Rindvieh umfassenden Viehbestand mehr als acht
T r̂ge lang verheimlicht hat.

Der Banco do Brasil hat bekanntlich Ende Jnni
den Ankauf von Verrechn » ngsmark,  die
aus den deutschen Käufen von brasilianischen Pro¬
dukten anfallen , vollkommen eingestellt.  Da¬
durch ist es Deutschland einstweilen unmöglich
gemacht worden, noch weiter als Käufer von Kaf¬
fee, Tabak, Kautschuk, Holz, Fleisch, Orangen , Ba¬
nanen ufw. auf dem brasilianischen Markt aufzu-

f treten . Deutschland ist infolgedessen gezwungen,
diese Erzeugnisse, soweit es nicht überhaupt auf
sie verzichtet, aus anderen Ländern zu beziehen,
wo daher bereits größere zusätzliche Kaufe von
Waren dieser Art getätigt werden.

Ausgegeben am 12. Juli , 21.30 Mir
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:

Bei wechselnden Winden meist wolkiges
Wetter mit Neigung zu leichten Niederschlä¬
gen, allmählich Temperaturanstieg , zeitweise
schwül.

Voranssichtliche Witterung für Donners¬
tag: Neigung zu Gewitter, im ganzen leichte
Besserung, Temperatur ansteigend.

Unsere heutige Nummer umfaßt ö Seiten

Bekanntmachung
Vom 2S./26. Juli 1938 findet im Kreis Nagold eine

Nachtübung des Kavallerie -Regiments 18 mit abgeblen¬
deten Fahrzeugen statt.

Die Bevölkerung wird ersucht, die jeweils an Ort und
Stelle im Straßenverkehr angeordneten Maßnahmen zu
befolgen und sich nach Möglichkeit von der Straße fern¬
zuhalten.

Nagold , den 11. Juli 1938.
Der Landrat : 2 . A. Nagel,  Reg .-Assessor.

^nläklick ck68
25 . Vien8t -^ubil2um8 äe8 tierrn
Kürgermei8ter8 Naier

um l4 . ck8 Nt8. kincket um voonerslsA,
14. Juli 1938, ubkmck8 20 Dkr im 8uulbuu
2llr Drsubk , stier, ein

Stadtgemeinde Nagold

Die städtischen Kanzleien
sind am Donnerstag Nachmittag , de« 14. Juli 1938, wegen
des Dienstjubiläums des Herrn Bürgermeisters Maier

geschlossen. L11

stuck, 2u ciemckie Linvvostnersckult stluZolcis
kerrlick einAelscien vckrck.

dlnAoIck, um 13. luli 1938
Der Orts ^ruppevleiter : vsr kürsermelster:

Kaiscst l. V.: Luupp
211 I - Leigeorckneter

-i-gMIKillkllllK-i-
tragen das seit mehr als
20 Jahren erprobte

v. «. k. S4L 187
Kein Gummiband , ohne
Feder ohne Schenkel¬
riemen , lroxdeni sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los zn sprechen (auch für
Frauen und Kinder)

I'rsitnx , 15. cknii 1938 in
Mn8ieig. ksblliol ki'ünei' »SW

13—14cktir

sw

Nsgllltz.NlllSl?08l. 14.30- 16 Obr
Dankschreiben : Seit Jahren trage ich
ein Spranzband zu meiner besten Zufrie¬
denheit . Ich kann dasselbe jed. Bruch-
leidenden empfehlen. Mein Leiden hat sich
sehr gebessert. 94

Spselb erg (Kr . Nagold ), IS. JuniiWS.
M . Theurer,  Metzgermeister.

o« llrkiueier uexi»Uoloig« UerpteUor!
Semaim5vnuii.0vterkociieii

Z Die Natur als Slvzt!
Das funkensprühende Angorakaninchen
Ml Sind Sie geplagt mit Rheuma. Ischias. Gicht.
^ Reitzenn.Sliederreitzen, haben Sie ein Nieren-,
^ Blasen-, Magen- und Darmleiden.Luftröhren-
^ u.Bronchialkatarrh,neigen Sie zu Erkältungen?

dann empfiehlt sich das dauernde Tragen

H von Angora- Gesundheitswäsche,
hergestellt aus den feinen, seidigen Haaren des Angora¬
kaninchens, welche hochprozentige elektro-magnetische
Eigenschaften besitzen. Aerztlich empfohlen, wird An¬
goragesundheitswäsche heute von Hunderttausenden mit
allerbestem Erfolg getragen. Und wie steht es mit
Ihnen ? Lassen Sie sich auf alle HMe ganz unver¬
bindlich und kostenlos meine Kollektion vorlegen, Sie
werden in jeder Hinsicht überrascht sein. 1365

Kostenlose Beratung durch Vertretung:

Eerberste. 17.

Nagold, den 12. Juli 1938 I Bitte schreiben Sie
3hre Anzeige deutlich!

VSgUvI » IrliSvIiv

sus cksr slskbr.-sntoinstiseb
Ksküblteu PisebsulsKtz von

Hvillrvlin krezk
Nkberlsmitlelstnus
diseoia so

Morgen pünktlich
10.20  U. Rathaus.
Abends 20.00  Uhr
Traube , vollzählig.

1364

Todes -Anzeige
Nach schwerem Leiden ist unsere liebe Schwe¬

ster

Rosine Blum
geb. Sackmann

im Alter von 76 Jahren in die ewige Heimat
abgerusen worden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Geschwister:

Christian Sackmann
Elisabeth Kusterer geh. Sackmann

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr vom Trauerhaus
Emmingerstraße 14.

M»»»»I»»»»»»»M«III»»»»I»IIIII»>»»>?

Bücher für die Hausfrau
zur Eiumachzeit:

Hainlen: Obst und Gemüse-Verwertung
(neue verbesserte Auflage)
alte Auflage solange Vorrat reicht

Haarer : Obst für den Winter — Eis für
den Sommer

Lehrmeister-Büchlein: Einmachend. Früchte
Vobach-Heft: Einmachen
Nabel: Einmachen der Früchte
Borchart: Das Einmachen
Weck-Bände: Koche auf Vorrat
Beyer-Heft: Sommerobst wird eingemacht

1 —
0.40

1.59
9.35
1.85
2.59
1.59
1.29
9.39

Weitere Kochbücher in großer Auswahl
empfiehlt:

G. W . Zaiser , Buchhandlung . Nagold

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagolt,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. VI. 38: 2828.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültig
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Oie well in wenigen Seilen
Habsburger als WechfeWWer
Guter Fang der französischen Polizei
Li' ^ eiibericlit cksr dlii - ttresse

Paris , 11. Juli . Die Habsburger schei¬
nen eine besondere Ader sür Betrügereien
zu haben. Anscheinend liegt das in der
Familie. Nach ihren politischen Verrate-
reien haben sie sich nunmehr auf kriminell,
les Gebiet begeben. So tauchte vor einigen
Wochen in Nizza ein gewisser Franz von
haosburg - Lothringen  auf , seinen
Aussagen zufolge eng verwandt mit Otto
von Habsburg . Franz erzählte aller Welt,
er habe nach dem Anschluß aus Oesterreich
flüchten müssen und ser em armer Mann,
da alle seine Besitzungen beschlagnahmt
worden seien. Seine Armut hinderte ihn
jedoch nicht daran , Abend für Abend im
Zpielkasino zu Nizza arrszntauchen und
„fürstliche"  Summen zu ver spie-ien. In der letzten Woche hat er aus diese
Weise 50 000 Franken verpulvert . Unermüd¬
lich aber spielte er weiter, und als ihm die
Lankscheine ausgegangen waren , stellte er
kaltblütig einen Scheck aus , für den keinerlei
Deckung vorhanden war.

Franz von Habsburg - Lothringen wurde
rnn nächsten Tage auf die Polizei zitiert . Da
man anscheinend auch in Frankreich den
Habsburgern nicht mehr so recht traut,
blätterte der Polizeikommissar ein wenig im
Verbrecheralbum  umher . Und stehe
da, es fand sich in dieser Sammlung schöner
Männer auch das Konterfei Fränzchens von
Habsbnrg-Lothringen . Zwei Haftbe¬
fehle wegen Betrügereien  lagen
gegen ihn vor. einer aus dem Jahre 1931,
der andere von 1933. Da der fürstliche Be¬
trüger nicht leugnen konnte, entschuldigte er
sich mit „Jugendsünden ", was bei der fran¬
zösischen Justiz allerdings wohl kaum ziehen
wird.

Monlmaklre'Abkiltemr eines Sachsen
Wenn man kein Französisch spricht. . .

Lixevderiekt cker 188 - ? r e s s e
gl. Paris , 11. Juli . Heinrich hieß er und

ans Dresden stammte er. Mit einer Reise¬
gesellschaft war er nach Paris gekommen.
Das bunte Abenteuer lockte und so stürzte
Heinrich sich gleich am ersten Abend kopfüber
in den Strudel hinein, obwohl ihm jegliche
Kenntnis der französischen Sprache mangelte.
Das Abenteuer ließ auch nicht lange auf
sich warten und gaukelte Heinrich in Gestalt
zweier Dämchen von Montmartre bald holde
Träume vor. Leider aber stand der Kater,
mit dem er am nächsten Morgen im Hotel
erwachte, in krassem Gegensatz zu den Träu¬
men der Nacht. Die beiden Nachtfalter wa¬
ren verschwunden  und mit ihnen Hein¬
richs Brieftasche. Was aber für den so
schmählich im Stich gelassenen noch tragischer
war, mit der Brieftasche und dem Geld war
auch dieAnschrift des Hotels  abhan¬
den gekommen, in dem die Reisegesellschaft
Unterkunft gefunden hatte . Also irrte Hein¬
rich durch die Straßen von Paris , vom Mor¬
gen bis zum Abend. Der Magen knurrte und
es regnete leicht.

Da der Dresdner kein Wort Französisch
verstand, konnte er nirgendwo eine Aus¬
kunft erhalten . Als die Nacht hereinbrach,
packte sich der irrende Odysseus in eine
Baubude.  Von den Anstrengungen des
Herumirrens ermüdet, verfiel er auch als-

vaio in einen liefen Sckstaf, aus dem ihn erst
die Blendlaterne eines Nachtwächters un¬
sanft weckte. Ter Nest des Abenteuers ist
leicht erzählt: Polizei , Verhör , Abschub über
die Grenze. Die Moral dieser Geschichte
könnte eigentlich heißen: „Wenn dich die
bösen Buben locken . . ." Sie hat aber im
Grunde noch eine andere Moral , die in der
Frage liegt, ob es nicht besser ist, die Aus¬
wahl von Auslandsreisenden
etwas strenger  zu gestalten. Leute wie
„Heinrich der Hilflose" gehören nun einmal
nicht ins Ausland ,,nd sind besser zwischen
den Mauern ihrer Heimatstadt aufgehoben.

Hochstapelei noch auf dem Totenbett
Sterbende behauptet , Zarentochter zu sein

lligeaberlckt cker 188 - ? r e s s e
rp . Warschau, 11. Juli . Hier liegt eine

Frau im Sterben , die nun auf ihrem Sterbe¬
bett plötzlich behauptet, sie sei Tatjana
Romanow,  die letzte Zarentochter . Diese
Nachricht beschäftigt die Polnische Oeffentlich-
keit außerordentlich stark, denn niemand be¬
greift, warum diese Frau so lange ihre Ab-
stammuug verheimlicht hat und warum sie
ihr Geheimnis jetzt in ihren letzten Stunden
noch preisgibt . Außerdem erinnert man sich,
daß vor einigen Jahren schon mehrere Prin¬
zessinnen Tatjana aufgetreten sind, die zwar
nicht im Sterben lagen, aber Betrügerinnen
waren . Nun sagt man sich, daß diese Ster¬
bende doch wohl kaum lügen würde, so daß
sie also tatsächlich und wirklich die leibhaf¬
tige Romanow -Tochter sein könnte. Zumal
die Sterbende sagt, sie habe ihr Geheimnis
nicht früher preisgeben wollen, um nicht als
Betr "^erm verdächtigt zm werden.

Eigenartig ist, daß diese neue angebliche
Tatjana seit Jahren in Warschau sehr bür¬
gerlich mit einem Arzt namens Krasow-
ski  verheiratet ist und daß der Ehemann
bisher keine Ahnung von der Abstammung
seiner Frau hatte . Die Sterbende hat selbst
»iniae Zeugen genannt, die die stiebende
Prinzessin bei ihrem Eintreffen in Polen
ausgenommen hatten . Die Zeugen wurden
von den Reportern auch gefunden und be¬
stätigten , daß sie vor zwei Jahrzehnten eine
adlige russische Emigrantin beherbergt hatten.
Aber schon damals , als die Enthüllung noch
gar nicht als Betrug bezeichnet worden
wäre , hat die angebliche Tatjana Romanow
sich Natalie Mieszow  genannt und
nicht verraten , daß ihr Vater der ermordete
Zar gewesen sein soll. Das erweckt natürlich
Mißtrauen . Nun soll in Tschenstochau noch
eine russische Emigrantin wohnen, eine frü¬
here Großgrundbesitzerin, die Tatjana als
ihre eigene Tochter nach Polen gebracht ha¬
ben will. Sie habe die Prinzessin in Peters-
bürg gekannt, sie bezeichnet das Pensionat,
das Tatjana besuchte, kurz diese alte Dame
meint , Natalie müsse Tatjana , die Zaren¬
tochter sein.

Selbstmord vorgetüuscht
Ehepaar Brauer zum Tode verurteilt
btigenberiebt cker k88 - k>resse

ok. Breslau , 11. Juli . Das Schwurgericht
fällte jetzt daS Urteil in dem Mordprozeß
Bräu  er . Das Ehepaar Bräuer hatte am
9. März unter Vortäuschung eines Selbst¬
mordes den 49jührigen Viehhändler Fritz
Pohl aus Klein-Ellguth umgebracht und be-

Unkünäbarkeit im öffentlichen Dienst
Die neuen Dariforänungen für Arbeiter unä Angestellte bei Behörden

Berlin, 11. Juli . Der Reichs treu-
bau der  gibt Erläuterungen zu den neuen
Tarifordnungen sür den öffentlichen Dienst.
Nachdem die neuen Tarifordnungen für den
öffentlichen Dienst am 1. April in Kraft ge¬
treten sind, hat sich gezeigt, daß bei deren
Anwendung vielfach Zweifelsfragen aufge¬
treten sind. Mitunter wird auch au den
Tarifordnungen Kritik geübt, die nicht zu¬
letzt offenbar darauf zurückzuführeu ist, daß
die Bestimmungen des Tarifwerkes in ihren:
Zusammenhang und ihrer Auswirkung noch
nicht hinreichend übersehen werden. Das gilt
auch von den ergänzenden Rege¬
lungen,  die von den einzelnen Ministe¬
rien für den von ihnen betreuten Kreis von
Gefolgschaftsnutgliederngetroffen wurden.

Die Bedeutung des neuen Tarifwerkes liegt im
übrigen nicht allein darin, daß es die bisherige
Zersplitterung der Arbeitsbedingungen der Ge-
fplaschastsmitgliederim öffentlichen Dienst besei¬
tigt und damit die Einheit  aller im öffent-
bchen Dienst Schassenden zum Ausdruck bringt.
^ enthält darüber hinaus auch ein« erhebliche
Zahl von Bestimmungen, die wesentliche Verbesse¬
rungen wirtschaftlicher Art für die Gefolgschafts-
rnitglieder darstellen. Daß im übrigen bei einem
solchen Werk, das für das ganze Reich eine so
weitgehende Vereinheitlichung der Arbeitsbedin¬
gungen im öffentlichen Dienst bringt bei der bis¬
herigen außerordentlichen Unterschiedlichkeitder-
m , namentlich auch im gemeindlichen Dienst.
-Verschlechterungen der geltenden Arbeitsbedin-
gungen im Sonderfall sich nicht immer ganz ver-
wewen lassen, ist durch Einschaltung besonderer
chejtlmmungen dafür Sorge getragen, daß dabei
lebe unbillige Härte vermieden  wird,
«o ergeben sich nunmehr bei Anwendung der
lfZwsi>für Lohnempfänger und Angestellte zum
h? ' ^ unbeträchtliche Erhöhungen ihrer bis-

Dem Treugsdanken ist Rechnung getragen durch
die Verlängerungen der Kündigungsfristenund
die Einführung der Unkündbarkeit nach
25 Jahren  sowie die Dienstzeit-Zulagen und
das Treugeld sür die Lohnempfänger. Die Für¬
sorge für die Erhaltung der Leistungsfähigkeit
der Gesolgschaftsmitglieder kommt in den ver¬
besserten Urlaubsbedingungen und vor allem in
der Neuregelung der Kranke nbezüge
zum Ausdruck, da die Gefolgschaftsmitglieder in
Zukunft Krankenbezüge bei jeder Erkrankung, und
zwar schon vom ersten Tag der Krankheit an,
erhalten. Für weibliche Gesolgschaftmitglieder ist
neu eingeführt als Schutz der Mutter und damit
des kommenden Geschlechts eine zusätzliche
Wochen Hilfe.  In dieser Richtung wirkt auch
die Erhöhung der Kinderzuschlüge und die Ge¬
währung eines UebergangSgeldes an infolge Ver-
heiratung ausscheidende weibliche Gefolgschafts¬
mitglieder.

Nach dem Führerwort von den festen Löhnen,
den festen Preisen und der festen Währung war
das bisherige Lohnniveau  in seiner großen
Linie zu halten, Lohnverschlechterungen dürsten
danach nicht eintreten und sich auch durch Ein-
schaltung entsprechender Sicherungen in die Tarif¬
ordnungen und die ergänzenden Bestimmungen
verhindert worden. Eine Ueberprüfung der ver¬
alteten O r t s I o h n sta f se l n der TOB. befin¬
det sich bereits in Arbeit. Bei ihr wird der in
vielen Orten eingetretenen Erhöhung der Lebens¬
haltungskosten durch Eingrnppiernng in eine ent¬
sprechend höhere Ortslohnklasse Rechnung getra¬
gen werden. Besonders hervorzuheben ist, daß das
neue Tarifwerk eine Neuregelung der Alters-
undHinterbliebene n Versorgung  vor¬
sieht. Die einheitliche Regelung im Tarif wird
dazu führen, daß vvn der dort vorgesehenen
Möglichkeit umfassend Gebrauch gemacht wird.
Tie Bemessung des Urlaubs  richtet sich in
erster Linie und in der Hauptsache nach dem
Lebensalter. Daneben findet eine gewisse Er¬
höhung des Urlaubs nach fünf Dienstjahren statt.

raubt . Während die 27jährige Lucia Brauer
wegen Raubmords augeklagt war , lautete
gegen ihren 44jährigen Ehemann , den
Halbjuden Erich Bräuer,  die An¬
klage auf Mithilfe und Vorbereitung zum
Mord und Beseitigung des Opfers . Beide
Angeklagte» wurden wegen gemeinschaft¬
lichen Mordes in Tateinheit mit Diebstahl
zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

1032 000 Besucher
sahen die Internationale Handwerker¬

ausstellung
Berlin , 11. Juli . Am Sonntag hat die

Große Internationale Handwerkerausstel¬
lung in den Hallen am Funkturm ihre Pfor¬
ten geschlossen.  Dre unendliche Mühe,
die sich die Leiter des deutschen Handwerks
beim Zusammentragen der schönen Hand¬
werksstücke ans aller Welt und die 27 be-
teiligten ausländischen Staaten gegeben
haben, ist reich belohnt worden: 1 032 000
Besucher haben die große Schau besucht. Der
Millionste,  ein Leipziger, konnte um die
Mittagsstunde als Sondergabe der Ausstel¬
lungsleitung eine schöne handwerklich gefertigte
Tischlampe in Empfang nehmen

M>md SUMM I««SA
Zahlreiche Todesopfer

Neryork, 11. Juli . Seit zwei Tagen liegt
über den Atlantik-Staaten eine Hitzewelle?
Sie verursachte eine Anzahl von Verkehrsun¬
fällen, bei denen es mehrere Tote  gab.
Zahlreiche Tote sind auch infolge Hitzschlages
zu verzeichnen. Während eines Gottesdienstes
schlug der B litz in eine Kirche in Kinston
(Nord-Carvlina) . Dabei wurden vier Perso¬
nen getötet und zehn zum Teil schwer verletzt.
In Armvnk, im Staate Neuhork, stürzte ein
zu Schauflügen benutztes Flugzeug ab. Der
Unfall kostete vier Menschen das Leben.

Im kllsswerk. Mutter und Kind"
»ob bi» NS8. in Keimen 17?818
Müttern krholung und neue Kraft.

Zwei Opfer des Blitzes
Schweres Gewitter über Danziger Niederung

Danzig, 11. Juli . Die Danziger Niederung
wurde von einem schweren Gewitter heimge¬
sucht, das zwei Menschenleben forderte und er¬
heblichen Schaden angerichtet hat. In Schön¬
horst wurde ein junges Mädchen  auf dem
Felde vom Blitz erschlagen, und in Platenhof
tötete der Blitz einen N a cht w ä cht e r in sei¬
nem Wachhaus. In mehreren Ortschaften sind
Ställe und Scheunen den durch Blitzschlag ent¬
fachten Flammen  zum Opfer gefallen.

Ausflug ins Jahr 2500 vor äer Jeitemvenäe
Lin Dag im Steinzeitäorf Mellnau - - So lebten <lie Inselleule vom Boäensee

vor fast 5000 Jahren
8 o n cke r cki e o « t cker 188 ? r e , » »

„Es gibt kein älteres Dorf als dieses!"
Mit diesem Leitsatz umritz Professor Dr.
Hans Reinerth,  der Leiter des Amtes für
Vorgeschichte der NSDAP., die Bedeutung
des am letzten Sonntag auf der Halbinsel
Mettnau bei Radolfzell wirklichkeitsgetreu
wiedererstellten Stcinzeitdorses für die Wahr¬
heit der Vorgeschichtsforschung.

Nach den Ausführungen von Professor
Reinerth und einem Besuch in den Steinzeit¬
hütten und in dem indogermanischen Holz-
Hausbau auf der Mettnau, hat unser II.-Mit-
arbeitcr versucht, eine Zeitschilderung aus
jenen Tagen zu geben, in denen die Urein¬
wohner der Bodcnseedörfer neben den indo¬
germanischen Kulturbringcr» aus gleichem
Boden gelebt haben.

Die nach uralten Grundrissen und viele Jahr¬
tausende alten Fundstücken aller Art wiedererstan-
denen Steinzeithütten erlauben es heute, einen
weiten, weiten „Sprung in die Zeit nach rück-
wärts" zu tun. Viereinhalb Jahrtausende vor
unserer Zeit sah eS aus dem gleichen Platze aus
der Mettnau so auS, wie es die heute dort zur
Schau stehenden Hütten eines Urvolk - Dor¬
fes  und daneben die frühgermanische Sichtung
zeigen.
Blonde Siedler
neben schwarzhaarigen„Einbaumleuten"

Wo heute eine Halbinsel liegt, befanden sich
in jenen fernen Zeiten zwei kleine Jnsel-
chen. Der „Große See" griff mit seinen Wassern
viel höher auf seine User als heute. Drei Meter
oder mehr ist die Wasseroberfläche seither in,
Spiegel gesunken.

Weither von Norden waren indogerma¬
nische Siedler  gekommen. Im Angesicht der
ewigen Gebirge mit den schneebedeckten Gipset»
und des unendlich erscheinenden großen Wassers
waren sie geblieben. Mit den schwarzhaarigen
Fischern, dein Urvolk, verständigten sich die Sied¬ler und erbauten in nächster Nachbarschaft einen
Holzhausbau nach der von den Vätern erlernten
Art und Weise. Baumstäinine wurden von de»
blonden Siedlern zu feste» Wänden gefügt. Für
die von ihnen mitgebrachten seltsamen Tiere, die
ihnen Milch gaben und Arbeit abnahmen. bau¬
ten die Siedler feste Ställe. Vvrratsspeicher legte»
sie an und schützten diese vor ungebetenen Be¬
suchern aus der Welt der Nager.

Es mag sein, daß die Dorsbeivohner des Urvol-
kes den Nordleuten Hilfsdienste  beim Bau
der im Vergleich zu den einfachen Hütten ihrer
Dörfer festgefügten und fast uneinnehmbaren
Holzburgen geleistet haben. Das Gegenteil läßt
sich nicht beweisen.

„Sie leben wie die Wilden . .
Wenn man die Empfindungen der über reiche

Kenntnisse verfügenden indogerminischen Siedler
beim Anblick der Urvolk-Dörfer mit heutigen Be.
griffen wiedergeben könnte, dann mag vielleicht
der Vergleich mit einem Besuch europäischer Sied¬
ler in einem melanesischen Dorf in der Südsee
einigermaßen zutrefsen. Die Jndogermane» wer-
den die Empfindung gehabt haben, daß sie den
wilden Ureinwohnern Zivilisation und
Kultur  bringen . . .

Die Fischervölker lebten in Hütten  aus Wei¬
denzweigen und mit Schilfdächern gedeckt. Jede
Hütte besitzt nur einen einzigen Raum,
in dem sich naturgemäß das gesamte Familien¬
leben abspielte, während die Jndogermanenschon
lange die vielräiimigen Holzhäuser mit Lehmwän¬
den gekannt haben. Die Lagerstätten der „Wilden
vom Großen See" waren je nach den Erfolgen
ans der Jagd entweder mit Tierfellen bedeckt
oder nur mit Heu ausgelegt. Die gesamten„Vor¬
räte" an Nahrungsmitteln befanden sich im glei¬
chen einen einzigen Raum: Fische wurden unter
der Decke hängend aufbewahrt. Bucheckern und

Haselnüsse auf einen Haufen in den Hintergrund
der Hütte geschüttet. Die Nahrung wurde aus
primitiv« Weise über offenem Feuer gebraten und
geröstet.

Kampf gegen Bär , Wolf und Luchs
Wagten sich die Jnselleute vom Bodensee mit

ihren Einbäumen ans feste Land, so setzten sie sich
j damit schon vergrößerten Gefahren aus. Für den

Kampf gegen die Tiere der Wildnis, gegen den
Bär. den Luchs und die Wölfe mußten Waffen
mitgeführt werden, sicher auch als Rüstung gegen
räuberische Uebersälle anderer Urvolk-Srämme.
In jedem Dorf gab es, obgleich jeder Bewohner
in einer Person Fischer, Jäger und Handwerker
sein mußte, einige Dorfgenossen, die über die be¬
sondere Fertigkeit verfügten, aus den Gehörnen
und Geweihen der erjagten Hirsche und Rehe und
aus den Knochen dieser Tier« sowie aus Feuer-
steinen Spitz - und Schneidwaffen  herzu-
stellen. Man hat Funde gemacht, di« noch heute
die Gebrauchssähigkeit als Waffe erweisen. Noch
jetzt vermag man mit uralten Feuersteinmessern
Leder zu schneiden.

Kannten diese Steinzeitmenschen zu jener Zeit
auch noch keine Bronze oder gar das Eisen, so
nutzten sie doch Pflanzen und Tiere nach Kräften,
sie kannten schon den B a st zum Binden und die
L ed er r i eme n zum Schnüren.
Küchenzettel der Ureinwohner
und der „Nordleute"

Erst die Jndogermanen brachten den Bodensee-
Ureinwohnern die Kunst des Brotbackens  zu¬
sammen mit dem Anbau von Gerste, Emmer und
Einkorn. Sie tranken selbstgebrautes Bier  und
verstanden, Vorräte aus getrocknetem und geräu-
chertem Fleisch und Fisch anzulegen.

Der Küchenzettel der Hüttenbcwohner ans den
Inseln sah sicher nicht sehr abwechslungs¬
reich  aus . Gab es „gestern" Bodenseesisch und
Wildäpfel dazu, so war heute möglicherweise
Murmeltier an der Reihe und morgen würde es
die Eier vom Wildhichn und von der Wildente
geben, in der Asche gebacken oder roh verzehrt.
War die Jagdbeute reich, verbesserte sich der Kü-

j chenzettel der Steinzeitfran um Vogelbraten oder
um Rehkeulen. Bucheckern und Haselnüsse, Wald¬
beeren und eßbare Kräuter ergänzten die Fisch-
und Fleischkost.

Hingegen kannten die Nordleute schon die Zu¬
bereitung von Essen durch Kochen,  die Verwer¬
tung von Gemüse und Feldfrüchten. Gab's in
der Hütte ganz rechts im Dorf gebratenen
Igel mit Kastanien dazu, so verzehrten die Sied-
ler in ihrem Hause Einkorngrütze und Rindfleisch
oder Schasbraten und Sauerampfer.

Rätsel der Borgeschichke werden gelöst
Kehren wir aus der Reise in die Vergangenheit

wieder in die Gegenwart zurück: Professor Dr.
Reinerth  sagte bei der Uebergabe der wieder-
erstellten Steinzeithütten und des frühgermani¬
schen Siedlnngsbaues, daß die deutsche Geschichte
sür uns bei den Steinzeitdörfern und den Hünen¬
gräbern der Heide beginnt. Die Irrlehren einer

! vergangenen Geschichtsforschung werden Schritt
! um L-chritt umgestoßen. Einstmals wurde behaup-
! tet. daß die Pfahlbauleute vom Bodensee aus

Asien, vom Ural, zu uns nach Mitteleuropa ge¬
kommen seien und daß der Bodensee die Grenze
ver ttunuren geweien,ei. Es givt in Wahrheit

! jedoch genau so wenig eine Bodensee-
i Grenzlinie  der Kulturen wie es eine Main-
! Linie gibt. Zur gleichen Zeit, als in Aegypten die
j Pyramiden erbaut worden sind und in Altchina
: eine eigene Kultur erstand, befanden sich Jndo-
: germanen  schon überall auf dem Vormarsch,
j um der Urbevölkerung, den „Wilden" der damalt.

gen Zeit, frühgermanische Hochkiiltur zu bringen,
i Eine Grenze der Kulturen liegt nur zeitlich be¬

gründet — vor der Anwesenheit der Jndo¬
germanen kannten die Urvölker der später germa¬
nisch besiedelten Gebiete allerdings nur Lebens-
Verhältnisse, die gegen die der Germanen minde-

' sten» als sehr, sehr einfach zu bezeichnen find.
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1. August - Meldeschluß zum
Leistungskampf der Betriebe
Auch die Teilnehmer des letzten Jahres mUssen

sich wieder melden

Vielsack» besteht die Auffassung, daß sich
die Betriebe, die sich im letzten Jahre zum
Leistungskamps der deutschen Betriebe ange-
ineldet haben, in diesem Jahre nicht mehr
besonders anmelden brauchen. Diese Auf¬
fassung ist falsch. Der Grundsatz der frei-
willigen  Teilnahme am Leistungskamps
macht es erforderlich, daß die Betriebe in
jedem Jahre erneut  ihre Anmeldung
abgeben. Sie bringen damit klar und deut-
lich zum Ausdruck, daß ein neuer Abschnitt
mit neuen Aufgaben beginnt.

Die Aufgaben brauchen nun durchaus
nicht, wie teilweise angenommmen wird,
mit größeren Ausgaben verbunden sein. Die
Bedeutung dieses sozialistischen Wettkamp¬
fes liegt ia gerade darin , daß auch der
wirtschaftlich schwache Betrieb
ausgezeichnet werden kann. Es kommt ein¬
zig und allein darauf an , im Betrieb ein
kameradschaftliches Verhältnis
zu schassen, das sowohl dem Betriebsführer
als auch seiner Gefolgschaft die Arbeit zur
Freude macht.

Das Wort . Kamerad, wart ", ich helfe
Dir !" strahlt so viel Wärme und Freund-
lichkeit aus . Alle Frontkämpfer wissen, daß
die herzliche Frontkämpferkameradschast nur
durch diese gegensetige Hilfsbereit¬
schaft  entstanden ist. Wir Menschen sind
von der Natur nicht alle mit den gleichen
körperlichen und geistigen Kräften ausge¬
rüstet . Um so mehr haben wir aber die
Verpflichtung, einen natürlichen Ausgleich
herzustellen. Selbst der körperlich oder gei-
stig stärkste Mensch kann mit seinen Fähig-
keilen gar nichts anfangen , wenn er allein
steht. Seine Leistung kommt nur dann zur
Geltung, wenn alle Arbeitskameraden des
Betriebes mithelfen, deshalb hat er auch
jeden einzelnen Mitarbeiter zu achten. Tut
er es nicht, so stört er die Gemeinschaft und
ist trotz seiner geistigen oder körperlichen
Fähigkeit für den Betrieb wertlos.

VautttifrMtl lin Rundfunk
„Das Buch der Entdeckungen"

Die planmäßige Bewirtschaftung der Vorräte
das Jahr hindurch ist heute dem vorbildlichen
Bauern und Landwirt eine Selbstverständlichkeit.
Genau so wird er auch planen mit der Aussaat
und der Düngung und Bodenbearbeitung, und
zwar für Jahre hinaus . Dazu ist das Feldbuch
ein ausgezeichnetes Hilfsmittel . Wie man dabei
gleichzeitig sehr viele Erfahrungen sogar schrift¬
lich festlegen kann, zeigt die Hörfolge „Das Buch
der Entdeckungen", die der Reichssender Stuttgart
am Donnerstag , 14. Juli,  um 11.45 Uhr
bringt.
Brücken ins Kinderland

Der nationalsozialistische Staat sorgt dafür , daß
der Wille zum Kind nicht an den wirtschaftlichen
Schmierigkeiten scheitert. Es gibt heute Kinder¬
beihilfen, die den Eltern über die Zeit der er¬
höhten Ausgaben für das Kleinkind Hinweghelsen.
Der Reichssender Stuttgart bringt am Freitag,
15. Jul  i , um 11.45 Uhr eine Hörfolge über diese
Fragen , die gerade aus dem Lande seither leider
nur zu wenig beachtet worden sind.

Der Ortsbauernführer meint dazu . . .
In den Schasszeiten hätte der Bauer ost gern

eine Frage beantwortet , die ihn augenblicklich bei
seiner Arbeit beschäftigt. Manchmal sind es nur
Einzelheiten, oft können sie auch grundsätzlicher
Natur sein. Deshalb bringt der Reichssenüer
Stuttgart jeden Samstag um 11.45 Uhr die Hör¬
folge „Der Ortsbaucrnsührer meint dazu . . ."
Auch am Samstag , 16k Juli,  um 11.45 Uhr,
wird diese Hörfolge wieder manches aus oem
Bauernbetrieb anschneiden.

Hauptkörung der Schafböcke 1938
Die Hauptkörung für Schafböcke 1988 konnte im

Gebiet der Landesbanernschast Württemberg aus
seuchenpolizeilichenGründen nicht in allen Krei¬
sen durchgeführt werden. Der derzeitige Seuchen-
stand läßt auch eine nachträgliche Körung nicht
zu. Unter Berücksichtigung dieser Sachlage hat das
Köramt Württemberg, Abteilung für Schafböcke,
bestimmt, daß für sämtliche im Jahre 1937 ge¬
körten Schafböcke, welche Heuer aus seuchenpolizei¬
lichen Gründen einer Hauptkörung nicht zugeführt
werden konnten, der Deckerlaubnisschein
bis zur Hauptkörung  1939 verlängert
wird . Sämtliche Böcke, für die gemäß dieser Be¬
stimmung keine Deckcrlaubnis für 1938 erteilt
wird , also insbesondere ungekörte Jährlingsböcke
und Bvcklämmer, dürfen während der diesjähri¬
gen Zuchtperiode nicht zur Zucht benutzt werden.

Hauptkörungen für Ziegenböcke
Das Köramt Württemberg , Abteilung s für Zie-

genböcke, veranstaltet am 2 9. Juli  in Mössingen
(Kreis Rottenburg), Ebingen und Spaichingen
und am 21 . Juli  in Egesheim (Kreis Spaichin¬
gen), Tuttlingen und Gammertingen Hauptkörun¬
gen für Ziegenböcke.

Mere SA rüstet für Berlin
L24 Wettkämpfer der Gruppe Südwest

In den Tagen vom 15. bis 17. Juli rollen auf
den Kampsbahnen des Reichssportfeldes in Berlin.

aus dem Spandauer Exerzierplatz, wo eine vor¬
bildliche Wehrkampsbahn aufgebaut ist, und im
Grunewald zum zweiten Male die ReichsWett¬
kämpfe  der SA ab. 23 Gruppen, darunter na-
türlich auch unsere Gruppe Südwest  mit
224 Wettkämpfern, werden mit je einer Mann¬
schaft vertreten sein. Unsere Wettkämpfer werden
bereits am Mittwochabend mit fahrplanmäßigen
Zügen die Heimat verlassen, um Donnerstag früh
in Berlin einzutreffen . Sie sind in der Fürstin-
Lismarck-Schule in Eharlottenburg gemeinsam
untergebracht.

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  stellte der
Obersten SA .-Führung 500 Freiplätze der
Hitler - Freiplatzspende  zur Verfügung.
Sieger aus den diesjährigen Sportwettkämpfen
der SN. werden dadurch in den Genuß einer
mehrwöchigenErholung gelangen.

SRL Gau Württemberg tagt
in Stuttgart

Am Sonntag werden über 6000 Dereinssührer,
Vereins-Turn - und Sportwarte , sämtliche Kreis-
sührer und ihre Mitarbeiter sowie der gesamte
Gauführerstab in der Stuttgarter Stadthalle zur
ersten DR L. - Gautagung  versammelt sein.
Diese Tagung des Gaues 15 ist die größte ihrer
Art im gesamten Reich; sie stellt gleichzeitig den
letzten Appell der schwäbischen Sport - und Turn-
sührer für das Deutsche Turn - und Sportfest in
Breslau dar.

Lebllky führt vor Wengler-Vlelesel-
Die Deutschen halten sich bei der französi¬

schen Radrundfahrt  ganz ausgezeichnet.
Im bisherigen Verlauf trug Oberbeck das Gelbe
Trikot, Weckerling  behauptete sich tagelang
mit 32 Sekunden Rückstand als Zweiter hinter
Maserus und nach seinem Pech am Sonntag ist
nunmehr auf der 6. Etappe von Bordeaux nach
Bayonne der Bielefelder Heinz Wengler aus den
zweiten Platz vorgerückt. Nur 26 Sekunden liegt
der elegante Bielefelder hinter dem neuen Spitzen¬
reiter Leducq-Frankreich zurück und hat gute Aus¬
sichten aus den „Platz an der Sonne ".

Ks/c/isrsnc/s ? SkuktAoft
LoimerStag, 14. Juli

S.4V Morgcnlikd — Zeitangabe
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik

6.80 Frübkonzcrt
7.00 bis 7.10 Krübnachrichten
8.00 Wasserstandsmelbuilgen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik

8.80 Obnc Sorge « jeder
Morgen

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender — Wetterbericht

18.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
18.18 Mittagskonzert
14.00 „Zur Unterhaltung"
18.00 Rachmittagskonzert
18.00 „Lehrling und Meister'
I8L0 Griff f«s Heute
10.00 Nachrichten
10.18 Schwingende Saiten , klin¬

gende Weise»
80.18 Schubert -Konzert
83.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
38.30 BolkS» «. Unterhaltungs¬

musik
84.00 bis 8.00 Nachtkouzcrt

Freitag, 15. Juki
8.48 Morgenlied — Zeitangabe

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche NachriSe » und
Gymnastik

6.30 Frsihkonzert
7.00 bis 7.10 Srühnachrichten
8.00 WasierstandsmeldnngenWetterbericht - Markt-

berichte — Gymnastik
8.80 Musik am Morgen

11.30 Bolksmnsik und Bauern¬
kalender , Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Vorhang ans!
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Zum S-Uhr-Tee
18.00 Bolksmnsik
18.80 Griss ins Hente
19.00 Hans Busch svielt
19.18 Im Schloshof z« Heidel¬berg . . .
30.00 Nachrichten
20.10 Fa . . . das war '« nochZeiten!
21.15 Reichssendnng : „Die Hei¬

mat ruft"
23.00 Zeitangabe , Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
32.80 Tanz «nd Untcrha ' ng
34.00 bis 8.00-Nachikonzcr.

Samstag , 16. JuN
S.tö Morgenlied — Zeitangabe

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten nnd
Gymnastik

6.80 Frsihkonzert
7.00 bis 7.10 Krtihnachrichten
8DO Wasierstandsmeldnngen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik

8.S0 „Fröhliche Morgenmnsik"
11.80 Volksmusik «nd Bauern¬

kalender — Wetterbericht
13.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
18.18 Mittagskonzert
14.00 Bunt « Volksmusik
15.00 Unsere Heimat:

Schorndorf
16DO„Neuestes — allernene-

ftcs". Ein musikalisches
Perpetuum mobile

18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Ansgedr-St
20.00 Nachrichten
30.10 „Wie eS anch gestilltI"
32.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
23.30 „Wir tanze« in de«

Sonntag"
34.00 bis 3.00 Nachtkouzert

Ach», Pflicht»er Kadsahrer: St« am» «wränge». Itt, sie»Wnn
- - - ggzandneZilbrzeiigr^ roiiaziebea,
wenn siem» »ein»ade iefl veednnoea ha»!

Kenn«, Pflichtd«r Ua»fahr-e: »ne ein Erwachsene, dort ei»«In»
. .  - . . .  btt m lieben Zahlen ans eine« be¬

sonderen Sitz milaebmenl

Zehn«, pflichl der Radfahrer! s «tt zahrrad liett ln vrrlehrgfl»,.- rem Znbanb ballen!

Wn Mt Mt, wird»n-essti

8
„Laß gut sein, Jochen !" sagte er ruhig . „Der Hein

ist jetzt besser am Platze als du !"
„Tscha . . . warum soll der Hein besser am Platze sein

als ich?"
„Du weißt doch, daß sie ins Pionierdepot gehen !"
„Ja . . . und ?"
„Der Hein kann besser laufen als du ! Da müßt ' ich

doch den Hein nicht kennen !"
„Das ganze Pionierdepvt kann er auch nicht ange¬

schleppt bringen !"
„Nein , aber von den Eßwaren wird er schon einpacken,

was möglich ist !"
Otto Kessel wehrte skeptisch ab . „Da biste schief

jewickelt, Ramdohr ! Den Hein lassen se gar nich rin
in det Depot , dem sehn se doch uff hundert Meter jejen
den Wind an , det er tlauen will ! Und die Kerle Ham
doch noch jelernt ! Tie wissen doch, wat so passiert!
Nee, nee, die fall 'n ja kaum noch ufs Jochens Bieder-
maunsschnauze riu !"

„Da kennst du man unfern Hein nich' !" warf Klaus
Ummen ruhig ein . „Der Hein weiß immer , wie er 'n
Weg findet !" !

„Na , ich mein ' , dann werden wir 's man abwarten !"
meldete sich Jochen Bötters und schob die Pfeife in
den anderen Mundwinkel . Damit war für ihn der Fall
erledigt.

O

Das Pionierdepot lag in den Wäldern , gegen Flie¬
gersicht gut gedeckt. Es war ein kleines Ersatzlager aller
der Dinge , die für den Schützengrabenkrieg benötigt
wurden , von Schanzzeug , Stacheld . ahtrollen , Stollen¬
brettern bis zu Sprengstoffen , die in bombensicheren
Unterständen untergebracht waren . Das Kommando
führte in Wellblechbaracken unter einem Vizeseldwebel,
der im Zivilberuf Uhrmacher war , ein beschauliches
Leben.

Leutnant Dierk und Hem hatten ihn gerade beim
Frühstücken übc . rafcht . Vor dem hageren kleinen Mann,
der mit einer Stahlbrille und einem Schuauzbart ge¬

ziert war , stand auf dem selbstgezimmerten Tisch feiner
Dienststube ein Freßpaket mit Speck, Landleberwurst,
Mettwurst und anderen Herrlichkeiten . Er deckte zwar
rasch den Deckel über den Karton , aber Hein hatte beim
Eintreten doch noch einen Blick aus den Inhalt werfen
können. Das Wasser lief ihm im Munde zusammen.

„Lassen Sie das Zeug ruhig liegen !" sagte Leutnant
Dierk als der Feldwebel nach der Ehrenbezeigung den
Tisch abräumen wollte.

Dann fragte er , ob der Feldwebel ihm nicht für feine
Leute einige Lebensmittel abgeben könnte.

„Es tut mir leid , Herr Leutnant !" bedauerte der
Feldwebel . „Aber ich habe strengste Anweisung , ohne
schriftlichen Befehl nichts von meinen Beständen aus-
liefern zu dürfen !"

„Aber Mann , wir kommen von der Front ! Unsere
Feldküche ist nicht augekommen, und meine Leute sind !
am Zusammenklappen !"

„Herr Leutnant , ich darf es nicht !"
»Ich gebe Ihnen eine Quittung !" drängte Dierk.
„Wir haben selbst nur knappste Rationen ", wand sich

der Feldwebel.
„Geben Sie mir , was Sie entbehren können ! Ich

schreibe Ihnen eine Quittung und werde selber mit
Ihrer Vorgesetzten Dienststelle sprechen!"

„Wenn Herr Leutnant mit ein paar Säckchen Zwie¬
back zufrieden ist?" gab der Feldwebel nach.

^ „Geben Sie nur her , ist besser als nichts !"
Während der Feldwebel die Säckchen herbeiholte und

der Leutnant den Empfang auf einem Zettel bestätigte,
ließ Hein unbemerkt eine Stielhandgranate , von denen
auf einem Regal viele Stapel lagen , unter seinem
Mantel verschwinden . Dann übergab ihm der Leutnant
die Zwiebackpäckchen, die er in seinen Taschen verstaute.
Erleichtert atmete der Pionierfeldwebel aus , als der
ungebetene Besuch wieder abzog . Er sah den beiden
eine Weile durchs Fenster nach, bis sie das Lager ver¬
lassen hatten , dann öffnete er sein Freßpaket wieder
und überlegte , sollte er jetzt Leber- oder Dauerwurst
essen?

U
Am Rande des Wäldchens sagte Hein harmlos:
„Wenn der Herr Leutnant 'n büschen vorausgehen ^

möchten . . . !" !
Dierk sah ihn fragend an . >
„Na ja , Herr Leutnant ! Der Mensch ist nu eben mal s

Mensch, und da übsrkomint mich 'rr gewisser Drang . . ."
„Schon gut !" unterbrach ihn Dierk . „Verschwinde!

Aber halt ! Gib mir ein paar Säckchen! Ich gehe schon
vor !"

Heil kramte aus seiner Manteltasche ein paar
Säckchen und gab sie dem Leutnant . Dann schlug er sich
fix seitwärts in die Büsche. Ahnungslos ging Dierk
weiter.

Frech, die Hände in den Manteltaschen , spazierte
Hein an dem Lagerposten vorüber , der ihn nicht an¬
hielt , da er ja eben zweimal mit einem Offizier passiert
war . Hein schlenkerte weiter und sah sich um, ob er
auch nicht beobachtet würde . Wie ausgestorben war das
Lager . Geschwind huschte er jetzt an den Baracken
vorbei . Dahinter war eine Lichtung . Nochmals sah sich
Hein um . Kein Mensch zu sehen! Da holte Hein die

^ stibitzte Handgranate hervor , zog sie ab und zählte:
„Einundzwanzig . . . zweiundzwanzig . . . dreiund¬

zwanzig . . ."
Dann warf er sie mitten aus die Lichtung . Verbarg

sich selber schleunigst hinter einem Holzstapel . Mit
einen : Krach explodierte die Handgranate . Daraus
einen Augenblick Stille , dann tauchten von allen Seiten
Pioniere aus , sich erstaunt umblickend, nach dem Himmel
sehend, sich Worte zuwersend . Vorsichtig schlich Hein
sich davon.

Der Pionierfeldwebel steckte gerade einen ordentlichen
Kante l Dauerwurst in den Mund , als die Explosion
ihn auffahren ließ . Er würgte den Happen herunter,
ließ alles stehen und liegen und stürzte aus der Baracke,
um zu sehen, was da geschehen war.

Hinter einem Baum stand Hein und beobachtete, wie
er aufgeregt davonrannte . Alles klappte großartig!
Und schon war Hein in der Baracke und packt« ein:
Speck, Landleberwurst , Mettwurst , Dauerwurst ! Ein
Stück Brot ! Dann ein kleines, in Papier eing^wickeltes
Etwas ! Er roch daran und verzog die Nase:

„Hm ! Prima Stinkadores ! Auch nicht schlecht!"
Ein Ende Dauerwurst schnitt er ab und spießte es

mit dem Dolchmesser des Herrp Feldwebels auf den
Tisch. So , nun aber fort ! Sein Blick blieb aus einem
Schreibblock hasten , der auf dem Tisch lag . Er nahm

l den Bleistift daneben und schrieb ein paar Worte . Nun
l machte er lange Beine.
' (Fortsetzung folgt.)
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